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Liebe Leserinnen und Leser,

das Jahr 2026 beginnt für das Handwerk mit wichtigen politischen Weichenstellungen: In 
Baden-Württemberg ist eine neue Landesregierung im Amt. Bereits im Vorfeld wurden 
durch das Handwerk klare Forderungen formuliert – umso wichtiger ist es, dass sich viele 
dieser Anliegen nun in der Koalitionsvereinbarung wiederfinden. Dies ist ein starkes Sig-
nal dafür, dass die Bedeutung unseres Wirtschaftsbereichs erkannt wird.

Gleichzeitig stehen wir vor großen Herausforderungen – in der Region Karlsruhe eben-
so wie im gesamten Land und in der Bundesrepublik. Themen wie Fachkräftesicherung, 
Transformation der Wirtschaft, steigende Anforderungen durch Digitalisierung und Nach-
haltigkeit sowie die Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit prägen unseren Alltag. Das 
Handwerk ist bereit, diese Herausforderungen aktiv mitzutragen und Lösungen mitzu-
gestalten.

Dafür braucht es verlässliche Rahmenbedingungen und konkrete Unterstützung. Eine 
zentrale Aufgabe bleibt die konsequente Stärkung des Handwerks in der Ausbildung und 
Weiterbildung – bis hin zur Meisterausbildung als Fundament unserer Qualität und In-
novationskraft. Ebenso entscheidend ist der Abbau von Hürden, die unsere Betriebe im 
täglichen Arbeiten ausbremsen: überbordende Bürokratie, langwierige Genehmigungs-
prozesse und verzögerte Entscheidungen müssen spürbar reduziert werden.

Das Handwerk steht für Tatkraft, Verantwortungsbewusstsein und Praxisnähe. Wir brin-
gen den Mut und das Engagement und Innovation mit, die notwendig sind, um Wandel 
erfolgreich zu gestalten. Diese Stärke hat uns in der Vergangenheit ausgezeichnet – und 
sie wird uns auch in Zukunft tragen.

Mit dem craft.MAGAZIN möchten wir diese Entwicklungen begleiten, Impulse geben und 
die Leistungsfähigkeit unseres Handwerks sichtbar machen. Lassen Sie uns gemeinsam 
die Chancen nutzen, die vor uns liegen.

Mit den besten Grüßen Ihre Kreishandwerkerschaft Region Karlsruhe
Peter Imhof 		  Thorsten Badent
Geschäftsführer 		  Kreishandwerksmeister

Peter Imhof � Thorsten Badent

  craft. / Ausgabe 1-2026

Inhalt

	 2	 ��Vorwort

Grußwort

	 3	 �Dr. Christoph Schnaudigel 
Landrat des Landkreises Karlsruhe

	 3	 �Impressum 

Vor Ort

	 4	 �Caroline Jerabek  
Erste Vorsitzende UFH

	 4	 �Mobilitätsentwicklung im Alltag

	10	 �Elektro-Innung KA: Staffelstab nach 
15 Jahren übergeben

	11	 �Der craft.DIALOG: neue Plattform  
der KH Karlsruhe

	15	 �Fusion zur Metall-Innung Karlsruhe

Aus der KH

	 5	� Herzlich willkommen bei der KH

	 5	� Neue Öffnungszeiten ab Juli 2026

Aktuell

	 6	� UFH: 50 Jahre starkes Netzwerk,  
Wissen und Zusammenhalt

	14	� Mit Creditreform Risiken minimieren

27	� Craft.WERK: Business-Abend der 
Kreishandwerkerschaft KA

	29	� Zu Besuch bei Up-Cell in Rheinstetten

Chancen

	 8	� Gewerkshaus KA erreicht wichtigen 
Meilenstein

	12	� Gewerkshaus KA: neuer Ort für die 
nächste Generation Handwerk

	13	� Welcome Center TRK

21	� Die craft.ROADSHOW in Oberreut

22	� Freisprechungsfeier des Handwerks

23	� Arbeitgeberforum in Karlsruhe

31	� Wunderwaffe AVGS

Digitalisierung

	16	� Netzwerk-Event beim KSC:  
"Digitalisierung im Handwerk" 

20	� IT im Handwerk

24	� Der EU AI Act ist in Kraft getreten

28	� Cybersicherheit im Handwerk – das 
neue BSI-Gesetz

Gesundheit

	19	 �Rückengesundheit fördern  
mit der IKK classic

Messen

30	� NEW HOUSING 2026  – Europas  
größtes Tiny House Festival

30	� Erleben Sie die offerta 2026

2

Klick ins 
Digital-Magazin:



3

Grußwort

Impressum
craft.MAGAZIN – Das Magazin der Kreishandwerker-
schaft Region Karlsruhe erscheint regelmäßig. Ist der  
Verlag durch höhere Gewalt, Streik und dergleichen an  
seiner Leistung verhindert, so besteht keine Ersatzpflicht 
für das Magazin. | Herausgegeben von der Kreis-
handwerkerschaft Region Karlsruhe • Kreishandwerk-
erschaft Region Karlsruhe, Rüppurrer Straße 13, 76137 
Karlsruhe, Tel. 0721/93284-0, mail@kh-karlsruhe.de, 
www.kh-karlsruhe.de | Auflage: 7.000 Exemplare | 
Verlag und Vertrieb: FKM Verlag GmbH, Renn-
bergstraße 12, 76189 Karlsruhe, Tel. 0170/1847565,  
gregor.wick@fkm-verlag.com | Chefredaktion: Peter 
Imhof | Redaktion: Isabel Traber | Grafik: Annabell 
Seifried (FKM) | Verlagsbeirat: Prof. Georg-Berndt 
Oschatz (FKM) | Druck: Stober Medien GmbH,  
Eggenstein | Bildnachweise: Titel: IN-Software GmbH |  
Christine Rauch Fotografie (UFH) | Alle anderen in die-
sem Magazin verwendeten Bilder: Kreishandwerker-
schaft Region Karlsruhe (abweichende Bildnachweise 
sind direkt bei den jeweiligen Bildern ausgewiesen)

Liebe Leserinnen und Leser,

das Handwerk ist ein zentraler Pfeiler der Wirtschaft in der Region, der auch in 
unseren digitalen Zeiten nicht an Wichtigkeit verliert. Der Handwerksbetrieb in 
der Nähe wird von vielen Menschen mit Qualität, Verlässlichkeit und Vertrauen in 
Verbindung gebracht. Wir als Landkreis Karlsruhe erleben das insbesondere bei 
unserem derzeit entstehenden KARLA Verwaltungs- und Bildungszentrum. Dort 
kommen zahlreiche Unternehmen aus der Region zusammen und stellen wieder 
einmal ihre Fähigkeiten unter Beweis: beim Bau und Ausbau des Holzhybrid-Ge-
bäudes. 

Die Beteiligung regionaler Unternehmen an unserem Neubau steht beispielhaft 
für die Leistungsfähigkeit vor Ort. Von der Planung über die Ausführung bis hin 
zur Fertigstellung haben zahlreiche Betriebe ihre Expertise eingebracht und dabei 
eindrucksvoll gezeigt, was in unserer Region möglich ist. Kurze Wege, eingespiel-
te Netzwerke und persönliche Verantwortung. Hinzu kommt die Identifikation mit 
dem Bauwerk „vor der Haustür“. Der Landkreis schafft mit der Auswahl der Un-
ternehmen unmittelbare Wertschöpfung in der Region. Das sichert Arbeits- und 
Ausbildungsplätze und stärkt die Wirtschaft – gezielt, lokal, verantwortungsbe-
wusst. Durch den direkten Kontakt zum Handwerk der Region sehen wir auch, 
wie innovativ es auf die heutigen Rahmenbedingungen reagiert, digitale Kompo-
nenten nutzt und sich stetig mit den Anforderungen der modernen Gewerbe wei-
terentwickelt. KARLA ist sichtbare handwerkliche Tatkraft inmitten des Karlsruher 
Stadtzentrums.

Ich freue mich, dass wir als Landkreis Karlsruhe mit der Kreishandwerkerschaft 
auch gemeinsame Sache machen, um die Begeisterung und die Wertschätzung 
für das Handwerk weiterzugeben. Ein gelungenes Beispiel ist die craft.Roads-
how, die in der Vergangenheit u.a. in unseren Beruflichen Schulen zu Gast war. 
Hautnah haben die Schülerinnen und Schüler erlebt, wie facettenreich der Beruf 
sein kann, sie haben sich selbst ausprobiert und Talente entdeckt. Mit der klaren 
Botschaft: Handwerk ist Zukunftsperspektive. Durch diesen direkten Kontakt in 
den Schulen setzen wir uns zusätzlich dafür ein, dass berufliche, praktische und 
akademische Bildung zusammenfinden und gleichwertig sind.

Bei dieser Gelegenheit bedanke ich mich bei den vielen engagierten Betrieben, 
die gemeinsam mit uns an der Zukunft des Landkreises Karlsruhe bauen. 

Dr. Christoph Schnaudigel
Landrat des Landkreises Karlsruhe

Unsere KH-Medienpartner:

Landrat Dr. Christoph Schnaudigel

Lieblingsobst in 
Baden-Württemberg
In Baden-Württemberg spielt Obst tra-
ditionell eine große Rolle – nicht zu-
letzt dank der günstigen klimatischen 
Bedingungen. Besonders beliebt ist 
unverändert der Apfel, der den ers-
ten Platz einnimmt. Ob frisch gepflückt 
oder als Saft und Most: Äpfel gehören 
für viele einfach dazu. Ebenfalls hoch 
im Kurs stehen Kirschen aus dem 
Schwarzwald, die im Sommer für süße 
Genussmomente sorgen. Auch Erd-
beeren zählen zu den Favoriten, vor 
allem zur Erntezeit, wenn sie frisch vom 
Feld kommen. Ergänzt wird die Liste 
durch Zwetschgen und Trauben, die 
ebenfalls regional angebaut werden. 
Insgesamt zeigt sich: Die Menschen im 
Südwesten greifen am liebsten zu hei-
mischem, saisonalem Obst.
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Vor Ort  

Frage1: Was reizt Sie an der Aufgabe des UFH?

Mich reizt an der Aufgabe des UFH vor allem, neue Ideen und An-
regungen für die Unternehmerfrauen im Handwerk einzubringen 
und gemeinsam etwas zu bewegen. Besonders spannend finde 
ich die Zusammenarbeit im Verein und im Vorstandsteam, denn 
dort entstehen durch Austausch und unterschiedliche Perspekti-
ven oft die besten Ideen. Ich freue mich darauf, die Gemeinschaft 
aktiv mitzugestalten und das Netzwerk weiter zu stärken.

Frage2: Welche Ziele haben Sie sich gesetzt?

Ein wichtiges Ziel für mich ist es, die Unternehmerfrauen noch 
stärker miteinander zu vernetzen und die Gemeinschaft aktiv wei-
terzuentwickeln. Durch spannende Veranstaltungen, praxisnahe 
Themen und einen offenen Austausch möchte ich neue Denk-
anstöße schaffen und den Mehrwert des Netzwerks für unsere 
Mitglieder weiter ausbauen. Gleichzeitig wünsche ich mir, dass wir 
weiter wachsen und noch mehr Frauen für unsere Gemeinschaft 
begeistern können.

Frage 3: Weshalb sollte eine Frau im Handwerk 
oder Mittelstand Mitglied beim UFH sein?

Weil man beim UFH nicht nur Kontakte knüpft, sondern Teil einer 
starken und wertschätzenden Gemeinschaft wird. Der Austausch 
mit anderen Unternehmerfrauen, gegenseitige Unterstützung 
und neue Perspektiven sind sowohl beruflich als auch persönlich 
von großer Bedeutung. Gerade diese besondere Gemeinschaft 
macht den UFH aus und schafft einen Raum, in dem man sich 
offen austauschen und gegenseitig stärken kann.
Gemeinsam können wir uns vernetzen, voneinander lernen und 
das Handwerk aktiv mitgestalten. Gerade in der heutigen Schnell-
lebigkeit ist es wichtig, über aktuelle Themen informiert zu bleiben 
und ein starkes Netzwerk an seiner Seite zu haben, das motiviert, 
inspiriert und unterstützt.

3 Fragen der craft.REDAKTION an ... 

Caroline Jerabek
Erste Vorsitzende UFH

zum  Arbeitskreis Unternehmerfrauen  
im Handwerk und Mittelstand Karlsruhe e.v.3

Fragen  
an … 

Unterwegs in Karlsruhe ... Teil1

Mobilitätsentwicklung im Alltag 2018–2023*
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Aus der KH

Hallo zusammen, ich bin Sophia, und 
ich freue mich sehr, seit Kurzem das 
Team der Kreishandwerkerschaft Region 
Karlsruhe bei den Innungsangelegenhei-
ten unterstützen zu dürfen.

Aufgewachsen bin ich in Oberderdingen, 
bevor es mich für das Studium und die an-
schließende Zeit bei der Stadtverwaltung 
Konstanz an den Bodensee verschlagen 
hat. Dort war ich in der Geschäftsstelle 
des Gemeinderats tätig und habe Gremi-
en, Veranstaltungen sowie den täglichen 
Bürobetrieb organisiert. Inzwischen hat 

es meine Familie und mich wieder zurück 
in den Landkreis Karlsruhe gezogen. Zu-
sammen mit meinem Mann und unseren 
zwei Jungs wohne ich in Rheinstetten. 
Hier angekommen, wollte ich auch be-
ruflich Teil dieser wunderbaren Region 
werden.

Was mich an der Kreishandwerkerschaft 
von Anfang an begeistert hat, lässt sich 
vielleicht so zusammenfassen: nah dran 
sein – an den Menschen, den Betrie-
ben und der Region. Dass hinter jedem 
Handwerksbetrieb Menschen stecken, 
die mit Leidenschaft und Können ihren 
Alltag gestalten – dafür möchte ich gerne 
eine verlässliche Unterstützung sein.

Dass ich nun für das Handwerk tätig sein 
darf, bedeutet mir besonders viel. Einen 
Großteil meiner Kindheit habe ich in der 
Werkstatt meines Opas verbracht, der 
gelernter Wagner ist – einer der letzten 
seines Standes. Wenn ich heute durch 
meinen Heimatort laufe, weiß ich, wo er 
mitgewirkt hat. Das erfüllt mich mit ech-
tem Stolz. Das Handwerk ist für mich kein 
abstraktes Berufsfeld, sondern Grundla-
ge unseres Zusammenlebens.

Ich freue mich auf die Zusammenarbeit 
und das Kennenlernen!

Neuer Takt bei der  
Kreishandwerkerschaft 

Unsere  
Öffnungszeiten  
ab Juli 2026
Zum 1. Juli 2026 passen wir unsere Er-
reichbarkeiten an. Damit Sie bei Ihrem 
nächsten Anliegen nicht vor verschlos-
sener Tür stehen oder das Telefon ver-
geblich klingelt, haben wir hier die neuen 
Zeiten für Sie im Überblick.

Es ist unser Anspruch, stets für Sie da 
zu sein – verlässlich, kompetent und auf 
Augenhöhe. Genau diesem Anspruch 
folgend strukturieren wir unsere Prä-
senzzeiten ab Sommer neu, damit wir 
Ihnen in den Zeiten, in denen wir für Sie 
erreichbar sind, weiterhin einen zuver-
lässigen Service bieten können.

Die neuen Zeiten auf einen Blick:
•Montag:	 08:00 Uhr – 16:00 Uhr
•Dienstag:	 08:00 Uhr – 16:00 Uhr
•Mittwoch: 	 08:00 Uhr – 13:00 Uhr
•Donnerstag:	 08:00 Uhr – 16:00 Uhr
•Freitag: 	 geschlossen

Gut zu wissen: Sie erreichen uns außer-
halb der Öffnungszeiten per E-Mail unter 
mail@kh-karlsruhe.de. Wir bearbeiten 
Ihr Anliegen wie gewohnt schnell und per-
sönlich. Sollten Sie einen Termin außer-
halb unserer Öffnungszeiten wünschen, 
dann melden Sie sich gerne bei uns.

Die Kreishandwerkerschaft hält Sie über 
alle weiteren Änderungen und Neuigkei-
ten auf dem Laufenden. 

Wir freuen uns auf die weitere gute Zu-
sammenarbeit!

Sophia Brandl neu in der KH

Yvonne Krüger wieder in der KH

Herzlich willkommen bei der Kreishandwerkerschaft Karlsruhe

Neu in der KH-Geschäftsstelle

Zurück in der KH-Geschäftsstelle
Seit 1. Januar ist Yvonne Krüger zurück 
in der Kreishandwerkerschaft Karlsruhe. 
Nach einem Jahr als Assistentin der Ge-
schäftsführung einer Tochterfirma des 
Fachverband Elektro- und Informations-
technik Baden-Württemberg in Stuttgart 
bringt sie ihr Know-How in unzählige Fra-
gestellungen der Innungsarbeit ein. Ihre 
Kernaufgabe liegt jedoch weiterhin in 
der Ausbildungsberatung sowie den Zwi-
schen- und Gesellenprüfungen. 

Für viele Handwerks-Innungen in und um 
Karlsruhe ist sie ein vertrautes Gesicht auf 
das Innungsmitglieder und Ehrenamtliche 
bauen können. Schön, dass Du wieder da 
bist.
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Aktuell   

Unternehmerfrauen im Handwerk Karlsruhe

50 Jahre starkes Netzwerk, Wissen 
und Zusammenhalt
Seit fünf Jahrzehnten stehen die Unternehmerfrauen im Handwerk Karlsruhe für Weiterbil-
dung, Austausch und gegenseitige Unterstützung. Was 1976 mit einer klaren Vision begann, 
ist heute ein lebendiges Netzwerk für Frauen, die Verantwortung in Handwerk, Mittelstand und 
Familienbetrieben übernehmen.

Gegründet wurden die Unternehmerfrau-
en im Handwerk, kurz UFH, im Jahr 1976 
auf Initiative von Harro Leverkus, dem da-
maligen Kreishandwerksmeister und spä-
teren Präsidenten der Handwerkskammer 
Karlsruhe, sowie Dr. Berthold Kunze, dem 
damaligen leitenden Direktor des Landes-
gewerbeamtes Karlsruhe. Ihr gemeinsa-
mes Ziel war es, mitarbeitende Ehefrauen 
in Handwerksbetrieben gezielt aus- und 
weiterzubilden. 

Viele dieser Frauen kamen ursprünglich 
aus anderen Berufsfeldern und standen 
vor der Aufgabe, sich in die komplexen Ab-
läufe eines Handwerksunternehmens ein-
zuarbeiten. In den 1970er-Jahren waren 
selbstständige Handwerksmeisterinnen 
noch eine Seltenheit. Die mitarbeitende 
Ehefrau übernahm damals neben Haushalt 
und Familie vor allem Aufgaben in Buch-
haltung, Personal und Organisation. Das 
Karlsruher Modell entwickelte sich schnell 
zu einem Vorbild: Nach und nach entstan-
den in allen Bundesländern Arbeitskreise 
der Unternehmerfrauen im Handwerk.

Heute hat sich die Rolle der Frauen im 
Handwerk deutlich verändert. Rund 75 
Prozent aller Handwerksunternehmen wer-
den als Familienbetrieb gemeinsam von 
Mann und Frau geführt. Fast jedes vierte 

Handwerksunternehmen wird inzwischen 
von einer Frau mitgeführt – sei es als 
selbstständige Unternehmerin, Geschäfts-
führerin, Meisterin, Gründerin oder Nach-
folgerin im Familienbetrieb.

Die UFH Karlsruhe ist 50 Jahre nach ihrer 
Gründung ein aktives Netzwerk, das von 
respektvollem Austausch auf Augenhöhe 
geprägt ist. Gegenseitige Unterstützung, 
Wertschätzung und der gemeinsame An-
spruch, sich fachlich wie persönlich wei-
terzuentwickeln, stehen im Mittelpunkt der 
Gemeinschaft.

Wie wurden die 50 Jahre gefeiert
Das 50-jährige Jubiläum feierten die Un-
ternehmerfrauen im Handwerk Karlsruhe 
am 13. März 2026 mit zahlreichen Mitglie-
dern und Gästen im stilvollen Ambiente des 
Hotels Erbprinz in Ettlingen. In zwangloser 
Atmosphäre erwartete die Gäste ein viel-
seitiges Programm mit Musik, Showeinla-
gen, Grußworten und einem hervorragen-

Heike Schlachter und Caroline Jerabek
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Aktuell

den kulinarischen Buffet. Vor allem aber 
bot der Abend viel Raum für Begegnung, 
Gespräche und Erinnerungen. Dabei wur-
de deutlich, wie tief das Netzwerk in der 
Region verwurzelt ist: Einige heutige Mit-
glieder sind Töchter von Frauen, die bereits 
in den 1970er-Jahren zu den Gründungs-
mitgliedern gehörten.

Im Januar 2026 wurde zudem ein neuer 
Vorstand gewählt. Erste Vorsitzende ist Ca-
roline Jerabek, Geschäftsführerin der Gla-
serei Sand. Unterstützt wird sie von Heike 
Schlachter, Susanne Brenner, Ulrike Linder 
und Silke Knöll.

Einen Satz zur Zukunft
Auch in Zukunft möchten die UFH Karlsru-
he Unternehmerinnen und Frauen mit Ver-
antwortung in ihrer wichtigen Rolle stärken. 
Das Netzwerk bietet ein abwechslungsrei-
ches Veranstaltungsprogramm mit The-
men aus Betriebswirtschaft, Recht, Ge-
sellschaft und Gesundheit. Hinzu kommen 
Betriebsbesichtigungen bei Mitglieds-
unternehmen und externen Betrieben, 
Kooperationen mit regionalen und über-
regionalen Netzwerken sowie Wissensim-
pulse durch strategische Partnerinnen und 
Partner aus Handwerk und Mittelstand. 
Offene Netzwerktreffen schaffen Raum für 
Begegnung, Austausch und neue Kontak-

te – auch für interessierte Frauen, die das 
Netzwerk kennenlernen möchten.

Offen ist die UFH Karlsruhe für selbststän-
dig tätige Frauen und Unternehmerinnen im 
Handwerk, im Mittelstand und in anderen 
Branchen, für Frauen in Führungspositionen 
oder mit unternehmerischer Verantwortung 
sowie für mitarbeitende Partnerinnen und 
Familienangehörige, die aktiv im Betrieb 
mitwirken. Willkommen sind alle selbststän-
dig tätigen Frauen, die Interesse an einem 
offenen, regionalen Netzwerk haben und 
sich persönlich wie unternehmerisch wei-
terentwickeln möchten.

Weitere Infos
Unternehmerfrauen  
im Handwerk und Mittelstand  
Karlsruhe e.V.

www.ufh-karlsruhe.de
Telefon: 0173 624 3794 
Mail: jerabek@ufh-ka.com
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Chancen 

Gewerkshaus Karlsruhe auf einem Teilbereich des Michelin Areals

Neues Gründungs- und Gewerbe- 
zentrum erreicht wichtigen Meilenstein 
Stadt und Projektpartner besiegeln Kooperation für ein neues Gründungs- und Gewerbezent-
rum für Handwerk und kleines produzierendes Gewerbe. 

In seiner Sitzung am 24.03.2026 hat der 
Gemeinderat die Kooperationsvereinba-
rung sowie das Betriebskonzept für das 
Gründungs- und Gewerbezentrum für 
Handwerk und kleines produzierendes Ge-
werbe (GGZ) beschlossen. Nun konnte ein 
weiterer wichtiger Schritt zur Realisierung 
des Projektes erfolgen. 

Die Stadt Karlsruhe hat gemeinsam mit 
der Handwerkskammer Karlsruhe, der 
Industrie- und Handelskammer Karls-
ruhe und der Kreishandwerkerschaft 
Region Karlsruhe die Kooperationsver-
einbarung für das neue Gründungs- und 
Gewerbezentrum „Gewerkshaus“ unter-
zeichnet. Mit der Vereinbarung wird die 
enge Zusammenarbeit offiziell geregelt.  

Nach einer umfassenden Bedarfsanalyse 
und intensiver Standortsuche konnte auf 
einem Teil des Michelin Areals eine Immo-
bilie gefunden werden, die optimale Vor-
aussetzungen für das Vorhaben bietet. Im 
ersten Schritt werden auf einer Fläche im 
Erdgeschoss acht Mietparzellen zwischen 
50 qm und 130 qm entstehen. Zusätzlich 
stehen den Mietenden Gemeinschaftsflä-

chen wie ein Pausenraum sowie ein Innen-
hof zur Verfügung. 

Das „Gewerkshaus“ richtet sich gezielt 
an Gründerinnen und Gründer sowie jun-
ge Unternehmen aus dem Handwerk und 
kleinen produzierenden Gewerbe. Ziel ist 
es, ihnen nicht nur geeignete Räumlich-
keiten, sondern auch fachliche Unterstüt-
zung und ein starkes Netzwerk zu bieten. 
Gleichzeitig verfolgt die Stadt Karlsruhe mit 
dem Projekt übergeordnete wirtschaftspo-
litische Ziele: die Schaffung neuer Arbeits-
plätze und die Sicherung sowie Bindung 
von Know-how am Standort. 

„Handwerk und produzierendes Gewer-
be sind unentbehrliche Motoren der re-
gionalen Wirtschaft. Daher ist es wichtig, 
Gründungsvorhaben in diesem Bereich 
bedarfsgerecht und mit einem breiten 
Netzwerk zu unterstützen“, betont Wirt-
schafts- und Finanzbürgermeisterin Ga-
briele Luczak-Schwarz. „Ich freue mich 
deshalb sehr, dass die Projektpartner sich 
bereit erklärt haben, ihre Expertise einzu-
bringen.“ Durch die enge Zusammenarbeit 
aller Partner werde sichergestellt, dass die 

jungen Unternehmen im Gründungs- und 
Gewerbezentrum die notwendigen opti-
malen Rahmenbedingungen vorfinden, 
um langfristig zu wachsen.

Die Partner bringen ihre fachliche Experti-
se aktiv in das Projekt ein und sind Teil des 
operativen Gremiums. Sie unterstützen 
Gründende mit eigenen Angeboten und 
Dienstleistungen, begleiten Entwicklungs-
prozesse und wirken bei der Auswahl ge-
eigneter Mieterinnen und Mieter mit. Damit 
sind sie ein zentraler Bestandteil der ope-
rativen Umsetzung des Zentrums.

„Das Gewerkshaus ist ein starkes Signal 
für die Zukunft des Handwerks und zu-
gleich ein sichtbares Bekenntnis der Stadt 
Karlsruhe zu Handwerk und Wirtschaft. 
Besonders wichtig ist dabei die enge und 
vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen 
der Wirtschaftsförderung der Stadt, der 
Kreishandwerkerschaft und der IHK Karls-
ruhe – sie ist ein gutes und richtungswei-
sendes Zeichen. Gemeinsam schaffen wir 
praxisnahe Bedingungen, unter denen aus 
handwerklichen Ideen erfolgreiche Be-
triebe entstehen können und stärken so 
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Kooperationsvereinbarung mit starken Partnern
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nachhaltig unseren Standort“, meint Kars-
ten Lamprecht, Präsident der Handwerks-
kammer Karlsruhe. 

Peter Imhof, Geschäftsführer der Kreis-
handwerkerschaft Region Karlsruhe, fügt 
hinzu: „Mit dem Gewerkshaus zeigen wir, 
wie vielfältig und zukunftsfähig das Hand-
werk ist. Es bietet die Chance, junge Men-
schen für das Handwerk zu begeistern und 
ihnen Mut zu machen, den Schritt in die 
Selbstständigkeit zu wagen. Mit diesem 
Projekt zeigt die Stadt Karlsruhe, dass das 
Handwerk auch künftig ein bedeutender 
Wirtschaftsfaktor für die Entwicklung und 
Lebensqualität der Stadt ist.“ 

Volker Hasbargen, Präsident der Industrie- 
und Handelskammer Karlsruhe, ergänzt: 
„Das Gewerkshaus ist ein starkes Signal für 
die Zukunft unseres Wirtschaftsstandorts. 
Gerade junge Unternehmen im Handwerk 
und im produzierenden Gewerbe brauchen 
neben passenden Flächen vor allem ein 
Umfeld, das professionellen Austausch er-
möglicht und Netzwerke stärkt. Genau hier 
setzt die Kooperation an. Als Industrie- und 
Handelskammer begleiten wir Gründende 
auf ihrem Weg von Anfang an und tragen 
dazu bei, dass aus ihren guten Ideen dau-
erhaft erfolgreiche Unternehmen werden. 
Damit wird das Gewerkshaus der Beginn 
vieler wunderbarer Erfolgsgeschichten.“

Mit der nun unterzeichneten Kooperati-
onsvereinbarung geht das Projekt in die 
nächste Entwicklungsphase. Im April star-
tet dann die Vermarktung der Räumlich-
keiten, die in einem Bewerbungsverfahren 
vergeben werden. 

Mit dem „Gewerkshaus“ nimmt die Stadt 
Karlsruhe bundesweit eine Vorreiterrol-
le ein: Sie ist eine der wenigen Städte in 
Deutschland, die ein Gründungs- und Ge-
werbezentrum ausschließlich für Handwerk 
und produzierendes Gewerbe schafft.

Autor: Wirtschaftförderung Karlsruhe

Ihre Website.
Rechtssicher.
Vom Anwalt.

Abmahnsichere Website — AdviZZr®

Ab 12,90 € / Monat netto
Für Innungsmitglieder

F Ü R  I N N U N G S M I TG L I E D E R

Kostenfreier Website-Check
Wir prüfen Datenschutz, Impressum und Cookies. Unverbindlich,

schriftliche Einschätzung inklusive.

info@advizzr.net · www.advizzr.net

Live-Monitoring — automatische Prüfung abmahnrelevanter

Tools, Rechtstexte laufend aktualisiert.

✓

Volle Anwaltshaftung — echte Rechtsberatung nach

Rechtsdienstleistungsgesetz (RDG).

✓

Fachanwalt-Support inkl. Erstberatung: Datenschutz ·

Informationssicherheitsrecht · KI-Recht.

✓

AdviZZr® Rechtsanwaltsgesellschaft mbH

Gotenstraße 2 · 75177 Pforzheim

Tel. 07231 42 64 333 · info@advizzr.net · www.advizzr.net 



10   craft. / Ausgabe 1-2026

Vor Ort    

Elektro-Innung Karlsruhe

Staffelstab nach 15 Jahren übergeben
Bei der Jahreshauptversammlung der Elektro-Innung Karlsruhe hat Obermeister Peter Oesterlin 
sein Amt übergeben. 

Nach 15 Jahren an der Spitze folgt ihm sein bisheriger Stellvertre-
ter Sven Kronenwett. Die Versammlung würdigte das langjährige 
Engagement mit mehreren Ehrungen. Peter Oesterlin führte die 
Elektro-Innung Karlsruhe 15 Jahre lang. Bei der jüngsten Jahres-
hauptversammlung gab er das Amt des Obermeisters ab. „Es fällt 
mir nicht leicht“, erklärte Oesterlin. Mit Sven Kronenwett habe er 
jedoch einen guten und kompetenten Nachfolger gefunden. Kro-
nenwett stand ihm bislang als Stellvertreter zur Seite.

Ehrenobermeister für langjähriges Engagement
Zu den ersten Amtshandlungen des neu gewählten Obermeisters 
zählte die Ernennung Peter Oesterlins zum Ehrenobermeister. 
Die Mitglieder stimmten einstimmig zu. Walter Bantleon, Haupt-
geschäftsführer der Handwerkskammer Karlsruhe, würdigte die 
erfolgreiche Führung der Innung. „Sie haben die Innung in wirt-
schaftlich sicheres Fahrwasser geführt“, sagte er und hob Einsatz 
und Gradlinigkeit hervor. Gemeinsam mit Handwerkskammer-
präsident Karsten Lamprecht überreichte er Oesterlin die Große 
Ehrenurkunde der Handwerkskammer. Oesterlin engagierte sich 
insgesamt 25 Jahre ehrenamtlich für die Innung.

Autor: Elektro-Innung KA
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Ehrenobermeister Peter Oesterlin und Obermeister Sven Kronenwett (v. l.)
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craft.DIALOG Kommunalpolitik und Handwerk  
am 13. April im Bürgersaal in Ettlingen

Erster craft.DIALOG mit Bürgermeister Dr. Gunter 
Carra am 9. Februar im Rathaus Karlsdorf-Neuthard 
Seit Januar 2026 ist Dr. Gunter Carra als Bürgermeister im Amt. 
Die Kreishandwerkerschaft Karlsruhe lud gemeinsam mit ihm zum 
ersten Handwerker-Dialog am 9. Februar 2026 in das Rathaus 
Karlsdorf-Neuthard ein. Mit dabei waren 14 engagierte Handwer-
ker aus der Region, die den Austausch mit der Gemeindeverwal-
tung aktiv suchten. Im Mittelpunkt der Veranstaltung standen die 
Themen Bau und Kfz, die für die lokalen Betriebe von besonderer 
Bedeutung sind.

Die Teilnehmer diskutierten intensiv über aktuelle Herausforderun-
gen im Bauwesen und im Kfz-Gewerbe, darunter neue Verordnun-
gen, geplante Bauvorhaben und die Nachfrage nach Fachkräften. 
Praktische Anliegen wie die Gewerbesteuer und strategische Per-
spektiven zur Standortentwicklung kamen ebenso zur Sprache. 

Gemeinsam mit Oberbürgermeister Johannes Arnold lud die 
Kreishandwerkerschaft Region Karlsruhe ortsansässige Hand-
werker aus Ettlingen zum Dialog mit dem Oberbürgermeister ins 
Ettlingen Rathaus ein. Mehr als 20 Handwerksbetriebe haben die 
Einladung dankend angenommen.

Kurz erläuterte der Kreishandwerksmeister die Aufgaben der 
Kreishandwerkerschaft, wozu auch die Vermittlung von Handwer-
kern und Politik gehört, und lud dazu ein, Fragen zu stellen. OB  
Arnold griff diese Aufforderung gerne auf und ermutigte seinerseits 
zum offenen Dialog. Themen in Ettlingen decken sich mit vielen 
Erwartungen an die Politik, die Rahmenbedingungen unterschei-
den sich jedoch. Inhalte waren die Gewerbesteuer, Bauvorhaben 
der Stadt, Gewerbeflächen sowie Sorgen um Nachwuchs- und 
Fachkräfte. OB Arnold betonte und unterstrich u.a. das Engage-
ment der Stadt Ettlingen zur Vermittlung von Ausbildungsplätzen 
durch örtliche Ausbildungsmessen, die für Unternehmen ohne 
Gebühren erfolgen, wundert sich andererseits über die sehr 
schwankende Nachfrage. In einem Jahr reicht der Platz nicht im 
nächsten Jahr kommt niemand. Woran das liegt, dass sollte offen 
ausgesprochen werden. 

Der Dialog bot den Handwerksbetrieben die Gelegenheit, ihre 
Fragen direkt an den neuen Bürgermeister zu richten und gemein-
sam nach Lösungen zu suchen.

Der Handwerker-Dialog zeigte, wie wertvoll der direkte Austausch 
zwischen Wirtschaft und Politik ist. Ausdrücklich betonte der Bür-
germeister Dr. Carra das Format gemeinsam mit der Kreishand-
werkerschaft künftig weiter auszubauen, um die Zusammenarbeit 
zu intensivieren und die Interessen des Handwerks nachhaltig 
zu vertreten. Die Atmosphäre war offen und sachlich. Es wurden 
deutliche, aber faire Worte gesprochen. Der Dialog war von einem 
guten Schuss Humor geprägt – so manche bürokratische Hürde 
wurde augenzwinkernd thematisiert.

Fachkräftemangel für Handwerkstätigkeiten, die aber keinem 
klassischen Handwerksberuf entsprechen, machte dem einen 
oder anderen Betrieb Sorgen. Auch wenn es hierzu keine schnel-
le Lösung gibt, wurde der Austausch zur Lösungsfindung mit der 
KH dazu angestoßen.

OB Arnold und die anwesenden Handwerksbetriebe gingen zum 
Ende der gut 90 Minuten mit dem Versprechen auseinander, künf-
tig einfacher den Dialog zu suchen, um gemeinsame Ziele für die 
Stadt zu realisieren.

Neue Plattform der Kreishandwerkerschaft Karlsruhe

Der craft.DIALOG 
Der offene Austausch zwischen Innungsbetrieben im Handwerk und 
kommunaler Politik ist wesentliche Aufgabe der Kreishandwerker-
schaft. Der craft.DIALOG ist ein Format, diesen Austausch zu leben 
und zu pflegen.
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Mit dem „Gewerkshaus“ entsteht in Karlsruhe ein Gründungs- 
und Gewerbezentrum, das sich gezielt an Handwerk und kleines 
produzierendes Gewerbe richtet. Auf einem Teil des ehemaligen 
Michelin Areals finden junge Unternehmen künftig nicht nur pas-
sende Flächen, sondern auch fachliche Begleitung. Im Sommer 
soll das Zentrum eröffnen. Wir haben mit Katharina Püschel über 
die Idee hinter dem Projekt gesprochen.

Frau Püschel, warum braucht es ein spezialisiertes 
Zentrum für Handwerk und produzierendes  
Gewerbe?
Weil die Anforderungen schlicht andere sind. Für technologieori-
entierte Start-ups gibt es vielerorts etablierte Strukturen. Hand-
werk und produzierendes Gewerbe brauchen dagegen häufig 
Werkstatt- oder Produktionsflächen, belastbare Infrastruktur und 
andere Rahmenbedingungen im Alltag. Genau dort gab es bis-
lang eine Lücke. Mit dem „Gewerkshaus“ schaffen wir einen Ort, 
der auf diese Anforderungen ausgerichtet ist.

Was unterscheidet das „Gewerkshaus“ von 
klassischen Gründungszentren?
Das Zentrum ist konsequent aus der Perspektive der Betriebe 
gedacht. Es geht nicht nur um Büroräume, sondern um funktio-
nale Flächen für handwerkliches und produzierendes Arbeiten. 
Im Erdgeschoss entstehen acht Mieteinheiten zwischen 50 und 
130 Quadratmetern. Dazu kommen hohe Decken, tragfähige Bö-
den, Starkstromanschlüsse, Lüftungstechnik und ein ebenerdiger 
Zugang über Rolltore. Klingt technisch, ist für die Betriebe aber 
entscheidend. Gleichzeitig geht es nicht nur um Fläche. Gerade in 
den ersten Jahren sind Austausch, Orientierung und ein Netzwerk 
entscheidend. 

Welche Rolle spielt dabei die Wirtschaftsförderung 
Karlsruhe?
Die Wirtschaftsförderung hat das Projekt seit 2019 gemeinsam 
mit der Handwerkskammer Karlsruhe, der Industrie- und Han-
delskammer Karlsruhe und der Kreishandwerkerschaft Region 
Karlsruhe entwickelt und vorangetrieben. Ausgangspunkt war 
eine Bedarfsanalyse, die klar zeigt, dass es hier an kleinteiligen, 
flexibel nutzbaren Gewerbeflächen für Handwerk und kleines pro-
duzierendes Gewerbe fehlt.

Wir verstehen das „Gewerkshaus“ deshalb bewusst als Ge-
meinschaftsprojekt. Die Wirtschaftsförderung übernimmt das 
Zentrumsmanagement und koordiniert das operative Zusam-
menspiel. Gleichzeitig bringen die Partner ihre fachliche Ex-
pertise ein – von Gründungsberatung und betrieblicher Ent-
wicklung bis hin zu Fragen der unternehmerischen Praxis.  

Das „Gewerkshaus“ entsteht auf einer Teilfläche 
des ehemaligen Michelin Areals. War der Standort 
bewusst gewählt?
Ja, absolut. Der Standort bringt viele für die Zielgruppe relevante 
Faktoren mit: z. B. gute Verkehrsanbindung und gewerblich ge-
prägtes Umfeld. Gleichzeitig hat der Ort natürlich eine industrielle 
Geschichte. Über Jahrzehnte wurde dort produziert und gearbei-
tet. Dieser Charakter passt sehr gut zum „Gewerkshaus“.

Karlsruhe nimmt mit dem „Gewerkshaus“ also  
eine besondere Rolle ein. Spürt man das Interesse 
bereits?
Ja, definitiv. Die ersten Gespräche mit Mietinteressentinnen und 
-interessenten laufen schon. Fakt ist einfach auch: Handwerk und 
produzierendes Gewerbe sind enorm wichtig für die wirtschaftli-
che Entwicklung, finden aber oft schwerer passende Räume und 
unterstützende Strukturen als andere Branchen. Genau dort setzt 
das „Gewerkshaus“ an.

Autor: Stadt Karlsruhe

Ein neuer Ort für die nächste  
Generation Handwerk
Im Gespräch mit Katharina Püschel von der Wirtschaftsförderung Karlsruhe –  
Zentrumsmanagerin des neuen Karlsruher Gründungszentrum „Gewerkshaus“.

Hier fallen  
Ideen    auf  
fruchtbaren  
Boden
Das Gewerkshaus ist das Karlsruher 
Gründungszentrum fürs Handwerk und 
kleines produzierendes Gewerbe. Mit  
Raum und fachlichem Support, damit Ideen 
und junge Betriebe wachsen können.

Entdecken, was hier wachsen kann:  
gewerkshaus-karlsruhe.de
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Welcome Center TRK stärkt Handwerksbetriebe 

Hilfe bei der Gewinnung & Bindung 
internationaler Fachkräfte
Praxisnahe Beratung und kostenfreie Angebote für Betriebe in der TechnologieRegion Karlsruhe.

Der Fachkräftemangel stellt viele Hand-
werksbetriebe in der TechnologieRegion 
Karlsruhe vor große Herausforderungen. 
Gleichzeitig wächst das Potenzial inter-
nationaler Fachkräfte, die motiviert sind, 
in Deutschland zu arbeiten und sich lang-
fristig zu integrieren. Genau hier setzt das 
Welcome Center TechnologieRegion 
Karlsruhe (TRK) an. 

Schwerpunkt 2026:  
Unterstützung für das Handwerk
Im Jahr 2026 richtet das Welcome Center 
TRK seinen Fokus gezielt auf Handwerks-
betriebe. Ziel ist es, Unternehmen dabei zu 
unterstützen, internationale Fachkräfte zu 
gewinnen und erfolgreich in den Betrieb zu 
integrieren.

Als zentrale Anlaufstelle und Kompetenz-
zentrum steht das Welcome Center TRK 
sowohl Unternehmen als auch internatio-
nalen Fachkräften kostenfrei zur Verfügung. 
Betriebe erhalten individuelle Beratung zu 
Themen wie Rekrutierungsprogrammen 
für Auszubildende und Fachkräfte, aufent-
haltsrechtlichen Fragen, Sprachkursen, 
Fördermöglichkeiten sowie der Integration 
neuer Mitarbeitender in den Arbeitsalltag.

Viele internationale Fachkräfte bringen 
Qualifikationen und Berufserfahrung mit, 
stehen jedoch vor Herausforderungen wie 
Sprachbarrieren, Anerkennungsverfah-
ren oder umfangreichen bürokratischen 
Schritten. Gleichzeitig fühlen sich Betrie-
be oft mit der Vielzahl an Themen über-
fordert. Das Welcome Center TRK schafft 
hier Transparenz, strukturiert Prozesse und 
bietet wertvolle Hilfen – für beide Seiten.

Das Welcome Center TRK
Das Welcome Center ist ein Service der 
TechnologieRegion Karlsruhe GmbH und 
richtet sich insbesondere an kleine und 
mittelständische Unternehmen. Als Lotse 
und Schnittstelle arbeitet es eng mit re-
gionalen, nationalen und internationalen 
Partnern aus Wirtschaft, Wissenschaft und 
Verwaltung zusammen, um passgenaue 
Lösungen zu bieten und die Willkommens-
kultur in der Region aktiv mitzugestalten.

Dank der Teilfinanzierung durch das Minis-
terium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus 
Baden-Württemberg sind alle Angebote 
kostenfrei.

Mehrwert für Handwerksbetriebe
Neben der individuellen Beratung bietet 
das Welcome Center TRK vielfältige Infor-
mations- und Netzwerkformate an. Dazu 
gehört unter anderem ein Netzwerk für 
Personalverantwortliche, das zweimal jähr-
lich stattfindet. Diese Formate ermöglichen 
Austausch, Einblicke in Best Practices und 

stärken die Zusammenarbeit zwischen Be-
trieben, Fachkräften und regionalen Akteu-
ren. Zusätzlich unterstützen ehrenamtliche 
„Welcome Guides“ internationale Fach-
kräfte in den ersten sechs Monaten beim 
Einleben – ein wertvoller Beitrag zur sozi-
alen Integration und langfristigen Bindung.

Das Ziel
Handwerksbetriebe in der Technologie-
Region Karlsruhe nachhaltig dabei zu un-
terstützen, internationale Fachkräfte zu 
gewinnen und erfolgreich zu integrieren – 
praxisnah, lösungsorientiert und regional 
verankert.

Haben Sie Fragen?
Wir freuen uns auf Ihre Kontaktaufnahme!

Autor: Welcome Center TRK

Kontakt
Welcome Center  
TechnologieRegion Karlsruhe

Beratung für Unternehmen & 
internationale Fachkräfte
Telefon: 0721 40244-713
E-Mail: welcome@trk.de
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Sicher wirtschaften im Handwerk

Mit Creditreform  
Risiken minimieren
Das regionale Handwerk steht täglich vor großen Herausfor-
derungen: Steigende Materialkosten, Fachkräftemangel und 
zunehmende Zahlungsausfälle belasten viele Betriebe. 

Gerade deshalb wird ein verlässlicher Part-
ner im Forderungs- und Risikomanage-
ment immer wichtiger. Die langjährige 
Kooperation zwischen der Kreishandwer-
kerschaft Region Karlsruhe und Creditre-
form Karlsruhe bietet Mitgliedsbetrieben 
dabei einen echten Mehrwert.

Mit den Auskunfts- und Inkassodienstleis-
tungen von Creditreform können Hand-
werksbetriebe bereits vor der Auftragsan-
nahme die Bonität neuer Kunden prüfen 
und Risiken frühzeitig erkennen. So lassen 
sich Forderungsausfälle vermeiden und die 
eigene Liquidität sichern – ein entschei-
dender Vorteil ge-
rade für kleine und 
mi t te ls tändische 
Handwerksunter-
nehmen.

Kommt es dennoch 
zu offenen Rech-
nungen, unterstützt 
Creditreform Karls-
ruhe beim professi-
onellen Forderungs-
management und 
Inkasso. Dadurch 
sparen Betriebe 
Zeit, reduzieren 
Ve r w a l t u n g s a u f -
wand und können 
sich auf ihr Kern-
geschäft konzent-
rieren. Gleichzeitig 
bleibt die Kunden-
beziehung durch 
ein seriöses und 
lösungsorientiertes 
Vorgehen bestmög-
lich erhalten.

Besonders attrak-
tiv für Mitgliedsbe-
triebe der Kreis-

handwerkerschaft: Creditreform Karlsruhe 
bietet vergünstigte Konditionen auf die Mit-
gliedschaft sowie exklusive Sonderpreise 
für verschiedene Dienstleistungen. 

Ergänzt wird das Angebot durch praxisna-
he Workshops und Seminare speziell für 
das Handwerk. Die Partnerschaft folgt da-
bei einem gemeinsamen regionalen Ge-
danken: „Aus der Region, für die Region.“ 
Ziel ist es, die wirtschaftliche Stabilität und 
Wettbewerbsfähigkeit der Handwerksbe-
triebe in Karlsruhe und Bruchsal nachhaltig 
zu stärken.

Sommerzeit ist Grill- 
zeit – womit grillen 
die Deutschen am 
liebsten?
Es ist Sommerzeit – die Zeit, in der 
viele Menschen die warmen Tage 
nutzen, um mit Freunden und Familie 
draußen zu entspannen. Ob im ei-
genen Garten, auf dem Balkon oder 
im Park: Der Grill gehört für viele ein-
fach dazu. Doch womit grillen wir in 
Deutschland eigentlich am liebsten? 
Die Klassiker sind Holzkohle-, Gas- 
und Elektrogrills – jede Variante hat 
ihre treuen Fans.

Der Holzkohlegrill bleibt der unan-
gefochtene Favorit. Viele schätzen 
das typische Raucharoma und das 
authentische Grillgefühl, das mit kei-
ner anderen Methode ganz erreicht 
wird. Für viele Grillfreunde gehört das 
Anzünden der Kohle einfach dazu – 
es ist fast ein Ritual.

Immer beliebter wird jedoch der 
Gasgrill. Er überzeugt durch schnel-
le Einsatzbereitschaft, einfache 
Temperaturkontrolle und sauberes 
Grillen ohne Rauchentwicklung wie 
bei Holzkohle. Gerade für spontane 
Grillabende oder Familien ist er eine 
praktische Alternative.

Auch der Elektrogrill hat seinen fes-
ten Platz, vor allem in Städten. Dort, 
wo offenes Feuer oft nicht erlaubt ist, 
bietet er eine unkomplizierte und si-
chere Lösung – ideal für den Balkon.

Egal ob Holzkohle, Gas oder Elektro: 
Am Ende zählt vor allem eines – die 
gemeinsame Zeit mit guten Gesprä-
chen, leckerem Essen und sommer-
licher Stimmung.
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Fusion zur neuen Metall-Innung Karlsruhe 

Einzigartiger Tag für die Metall- und 
Feinwerktechnik Region Karlsruhe 
Innung für Feinwerktechnik Karlsruhe-Bruchsal-Mittelbaden und Metall-Innung Karlsruhe  
gehen gemeinsam in die Zukunft.

Am 16. April ging zusammen was zusam-
mengehört. Die Innung für Feinwerktech-
nik und die Metall-Innung Karlsruhe haben 
in ihren Mitgliederversammlungen jeweils 
einstimmig beschlossen, dass sie mitein-
ander fusionieren wollen. In der direkt da-
nach stattgefundenen Mitgliederversamm-
lung haben die anwesenden Mitglieder 
beider Innungen die Satzung und danach 
den Obermeister, seinen Stellvertreter, den 
Vorstand und allen relevanten Ausschüs-
sen zugestimmt. 

Neustart mit neuem Vorstand  
der Metall-Innung Karlsruhe
Zum 1. Mai startet die neue Metall-Innung 
Karlsruhe, die aus dieser Fusion entstan-
den ist. Neuer Obermeister ist der bishe-
rige Obermeister Bernd Hammermeister, 
sein Stellvertreter ist Georg Garnatz, neu 
in diesem Amt. Beide werden durch ein 7- 
köpfiges Vorstandsgremium unterstützt. 

In der Vergangenheit wurden immer wieder 
Diskussionen über eine Fusion geführt und 
Anläufe gestartet. Im Januar haben sich 
die Obermeister Bernd Hammermeister 
und Kevin Carlino sowie deren Stellvertre-
ter Rainer Herrmann und Sven Meerwarth 
beider Innungen mit Vertretern der Hand-
werkskammer Karlsruhe, darunter Carsten 
Buderer, sowie unter Federführung der 
Kreishandwerkerschaft Region Karlsruhe, 
Thorsten Badent und Peter Imhof, getrof-
fen, um das Vorhaben zu organisieren.

Innerhalb weniger Wochen wurden die 
rechtlichen Bedingungen geklärt, die for-
mal korrekten Maßnahmen eingeleitet, die 
Mitglieder informiert und zur Mitgliederver-
sammlung eingeladen und schließlich mit 
100 % Zustimmung der Mitglieder die Fu-
sion besiegelt.

Handwerk funktioniert im Team  
und pragmatisch sowie  

mit hoher Qualität und Rechts-
sicherheit. Das haben die  

beiden Innungen bewiesen. 

Erfreulich waren auch die Versammlungen 
der bisherigen Innungen, bei denen es Eh-
rungen für langjähriges Engagement von 
Ferdinand Makowski und für einen frisch-
gebackenen Gesellen der Feinwerktechnik 
mit hervorragender Abschlussprüfung gab. 

Jung und Alt, engagiert und mit viel Freude 
zeigte sich die neue Innung bei einem an-
schließenden gemeinsamen Essen. Danke 
an die bisherigen und neuen Verantwort-
lichen.

v. l. Fusionsvertrag unterschrieben: Peter Imhof, Bernd Hammermeister, Reiner Herrmann, Sven 
Meerwarth, Kevin Carlino

Gerhard Feldmann Preis an Luca Jason Fichtner



Digitalisierung 

Gelungener Auftakt im abilis WildparkClub

Erfolgreiches Netzwerk-Event „Digitalisierung im Handwerk“  
beim Karlsruher SC – präsentiert von IN-Software
Im Februar 2026 war es 

endlich so weit:  Die erste 

gemeinsame Netzwerkver-

anstaltung des Karlsruher SC, 

der Kreishandwerkerschaft 

Region Karlsruhe und der  

IN-Software fand im abilis 

WildparkClub in den Event- 

und Hospitality-Welten im 

BBBank Wildpark statt.

Die IN-Software GmbH, die bereits im 
zweiten Jahr zu den 1894-Partnern des 
Karlsruher SC zählt, lud als Gastgeber, ge-
meinsam mit der Kreishandwerkerschaft 
Region Karlsruhe, zu einem geselligen 
und gleichzeitig informativen Netzwerk-
abend ein. „Der Erfolg war überwältigend“, 
so Timo Paul, Teil der Geschäftsleitung bei 
IN-Software. „Wir haben mit einem großen 
regionalen Zulauf gerechnet, jedoch nicht 
damit, dass wir über 200 Gäste begrüßen 
durften“. 

Peter Imhof, Geschäftsführer der Kreis-
handwerkerschaft Region Karlsruhe be-
stätigte dies: „Die IN-Software GmbH, mit 
der wir partnerschaftlich bereits seit vielen 
Jahren im engen Austausch stehen, trat 
mit der Idee auf uns zu, ein gemeinsames 
Netzwerk-Event auszurichten. Bisher, so 
Imhof, lag der Fokus der Zusammenarbeit 
auf Fachseminaren zur Digitalisierung im 
Handwerk, die sowohl in Präsenz als auch 

digital stattfanden und sich ebenfalls gro-
ßer Beliebtheit erfreuten. Als Timo Paul auf 
uns zukam, stand für uns außer Frage, das 
erste Netzwerk-Event der IN-Software als 
1894-Partner des Karlsruher SC mit auszu-
richten. 

Die KH Karlsruhe ist dem Karlsruher SC 
seit vielen Jahren eng verbunden, nicht 
zuletzt durch die Eröffnung der craft.LOGE 
im Logenbereich des neuen KSC-Stadions 

im Jahr 2023. Wir sind sehr stolz, zu den 
Partnern des Karlsruher SC zu gehören.“, 
so Peter Imhof. Die craft.LOGE ist ein von 
der Kreishandwerkerschaft initiierter Be-
reich, der dem regionalen Handwerk als 
Treffpunkt an Spieltagen dient. Dabei 
steht der Netzwerkgedanke zwischen den  
regionalen Handwerksunternehmen, der 
KH Karlsruhe und weiteren Partnern des 
Handwerks im Vordergrund. 

v.l.n.r. Michael Wolf, Pressesprecher Sport Karlsruher SC, Holger Siegmund-Schultze, Präsident 
Karlsruher SC
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Digitalisierung 

Gelungener Auftakt im abilis WildparkClub

Erfolgreiches Netzwerk-Event „Digitalisierung im Handwerk“  
beim Karlsruher SC – präsentiert von IN-Software

Das Netzwerk-Event selbst war gespickt 
von Highlights. Eröffnet wurde die Abend-
veranstaltung von Holger Siegmund-
Schultze, dem amtierenden Präsidenten 
des Karlsruher SC, der gleich zu Beginn 
auf die Notwendigkeit von gut funktionie-
renden Partnerschaften einging. Nachfol-
gend übergab er das Wort an den Direktor 
Sport des Karlsruher SC, Timon Pauls, der 
in einem von Michael Wolf, Pressesprecher 
Sport des Karlsruher SC, angeleiteten Ge-
spräch in den Alltag eines Sportdirektors 
blicken ließ. 

Im Anschluss präsentierte die IN-Software 
GmbH kurzweiliges Infotainment zum The-
ma „Unternehmensprozesse clever digita-
lisiert“, in dem besonders Tipps und Tricks 
zur IT-Sicherheit beleuchtet wurden. 

Selbstverständlich ließ es sich auch Peter 
Imhof, Geschäftsführer der KH Karlsruhe 
nicht nehmen, einen Impulsvortrag zu stel-
len. Unter dem Thema „Digitalisierung im 

Handwerk“ ging er unter anderem auf die 
im Handwerk immer präsenter werdende 
Nutzung von KI-Tools und deren Arbeitser-
leichterung in den Handwerksbetrieben ein. 

Als besonderes Highlight galt der von  
Michael Wolf geführte Talk mit Nicolai 
Rapp, Spieler im Profikader, Defensives 
Mittelfeld. Nicolai Rapp erzählte gekonnt 
die ein oder andere Anekdote, die die 
Gäste zum Schmunzeln brachte. Den krö-
nenden Abschluss bildete die Verlosung 
eines handsignierten Trikots von Marvin 
Wanitzek.

Am späten Abend ging das erste ge-
meinsame Netzwerk-Event zwischen dem 
Karlsruher SC, der Kreishandwerkerschaft 
Region Karlsruhe und der IN-Software 
GmbH erfolgreich zu Ende. Nicht zuletzt 
gilt unser Dank WildparkTaste – Made by 
Traube Tonbach, die mit Speis‘ und Trank 
den Abend vollends abrundeten.

Autor: IN-Software

Peter Imhof, Kreishandwerkerschaft KarlsruheJochen Rüdel, Referent IN-Software GmbH



18   craft. / Ausgabe 1-2026

Aktuell   

Jetzt 
anmelden

und einzigartige
Mehrwerte
genießen!

Profitieren Sie von attraktiven Vorteilen bei Partnerunternehmen und 
gewinnen Sie Ihren persönlichen Exklusiv-Moment.

Jetzt anmelden unter 
swka.de/moments
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Gesundheit

Herausforderung für Handwerksbetriebe
Der Krankenstand im deutschen Handwerk lag 2025 mit sieben 
Prozent leicht über dem Durchschnitt. Durch schweres Heben, 
monotone Bewegungen und ungünstige Körperhaltungen kön-
nen Rücken- und Gelenkbeschwerden entstehen, die nicht nur 
die Gesundheit der Mitarbeitenden belasten, sondern auch hohe 
Kosten für Betriebe verursachen.

„Rückenschmerzen sind vermeidbar, wenn Betriebe frühzeitig auf 
Prävention setzen“, sagt Jürgen Böttle, Regionaldirektor IKK clas-
sic. „Um langfristig und nachhaltig wirtschaften zu können, müs-
sen Maßnahmen zur betrieblichen Gesundheitsförderung sinnvoll 
in den Arbeitsalltag integriert werden“.

Umfassende Unterstützung durch die IKK classic
Mit maßgeschneiderten Angeboten bietet die IKK classic Hand-
werksbetrieben eine umfassende Unterstützung, um die Gesund-
heit ihrer Beschäftigten langfristig zu sichern. Das Angebot reicht 
von der individuellen Fehlzeitenanalyse zur Identifikation gezielter 
Präventionsbedarfe bis hin zur konkreten Beratung für eine ergo-
nomische Arbeitsplatzgestaltung, etwa durch den Einsatz höhen-

verstellbarer Werkbänke oder rückenschonender Arbeitshilfen. In 
praxisorientierten Schulungen und spezialisierten Trainings oder 
Trainingseinheiten vermitteln Experten zudem wertvolle Tipps für 
den Arbeitsalltag, die auf die spezifischen Anforderungen des je-
weiligen Betriebs zugeschnitten sind.

„Ergonomische Arbeitsplätze sind mehr 
 als eine Maßnahme zum Gesundheitsschutz –  

sie spiegeln Wertschätzung und schaffen  
Motivation“, betont Jürgen Böttle.

Gesundheit als Schlüssel zum Erfolg
Im anhaltenden Fachkräftemangel bewirkt nachhaltige Gesund-
heitsförderung zweifachen Nutzen: Betriebe sparen Kosten durch 
weniger Ausfalltage und schaffen ein attraktives Arbeitsumfeld, 
das qualifizierte Fachkräfte anzieht und langfristig bindet.

Weitere Informationen unter:
www.ikk-classic.de/bgm

Rückengesundheit fördern mit der IKK classic 

Ergonomie im Handwerk
Muskel-Skelett-Erkrankungen (MSE) verursachen mehr als 30 Prozent aller Krankheitstage 
im deutschen Handwerk. Die IKK classic unterstützt Handwerksbetriebe mit gezielten Ergono-
mie- und Präventionsprogrammen dabei, diese Belastungen zu minimieren und die Gesund-
heit ihrer Mitarbeitenden nachhaltig zu stärken. 
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Unterwegs in Karlsruhe ... Teil2

Entwicklung des Pendelverkehrs mit PKW oder Fahrrad
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Digitalisierung   

IT im Handwerk

„Technologie ist austauschbar. 
Governance nicht.“
Interview mit Stephan Flegler, AI-Pionier, Produktentwickler und CEO von Scripted Identity S.L.

Herr Flegler, Sie sind CEO von 
Scripted Identity S.L. und gehö-
ren zu den Pionieren von AI-Ent-
wicklungen. Viele sehen den EU 
AI Act als reines IT-Projekt.  
Ist das aus Ihrer Sicht korrekt?

Nein. Der EU AI Act ist in erster Linie ein 
Governance-Projekt. Die Technologie 
spielt eine untergeordnete Rolle. Entschei-
dend ist der verantwortungsvolle Umgang 
mit Künstlicher Intelligenz innerhalb von 
Organisationen. Die Verantwortung dafür 
liegt nicht bei einzelnen Tools oder in der 
IT-Abteilung, sondern bei Geschäftsfüh-
rung und Fachbereichen. IT und Compli-
ance unterstützen – aber führen können 
sie das Thema nicht alleine.

Was bedeutet das konkret  
für Unternehmen?

Es geht vor allem um klare Zuständigkeiten: 
Wer trifft Entscheidungen, wer prüft, wer 
dokumentiert? Hinzu kommen definierte 
Prozesse – etwa bei der Auswahl, Freigabe 
und Überwachung von KI-Systemen. Und 
nicht zuletzt geht es um Nachweisfähigkeit: 
Unternehmen müssen im Audit oder bei 
Rückfragen belegen können, dass sie re-
gelkonform handeln. Das ist keine Aufgabe 
„irgendwo in der Organisation“, sondern 
eine Führungsaufgabe mit klar zugewiese-
nen Verantwortlichkeiten in den Fachabtei-
lungen.

Welche Rolle spielt dabei die 
Technologie selbst?

Technologie ist austauschbar. Governance 
nicht. Sie entscheidet darüber, ob KI zu ei-
nem Risiko wird oder zu einem kontrollier-
ten, verlässlichen Werkzeug. Unternehmen 
sollten sich deshalb weniger fragen: „Wel-
ches Tool ist das modernste?“, sondern: 
„Welche Rollen, Prozesse und Leitplanken 
brauchen wir, damit jedes Tool sicher ein-
gesetzt werden kann?“

Viele Unternehmen empfinden 
den EU AI Act als zusätzliche  
Belastung. Ist diese Sorge be-
rechtigt?

Nur dann, wenn der EU AI Act falsch an-
gegangen wird. Richtig umgesetzt wirkt er 
wie ein Qualitätsfilter. Wer seine bestehen-
den Strukturen für Qualität, Informationssi-
cherheit und Datenschutz mitdenkt, kann 
den EU AI Act in diese Systeme integrieren 
– statt ein zusätzliches Paralleluniversum 
aufzubauen.

Welche konkreten Vorteile bringt 
der EU AI Act für die Untnehmen?

Die Arbeitsprozesse werden – richtig auf-
gesetzt – massiv beschleunigt, effizienter 
und produktiver. Der transparente Einsatz 
schafft Vertrauen bei Kunden und Part-
nern, senkt Haftungs- und Reputationsri-
siken, schützt Daten und Know-how und 
zwingt Unternehmen zu robusten, auditier-
baren Prozessen.

Das ist nicht nur eine Compliance-Übung, 
sondern ein klarer Imagegewinn und ein 
handfester Wettbewerbsvorteil: Wer zeigen 
kann, dass er KI kontrolliert und nachvoll-
ziehbar einsetzt, wird zum bevorzugten 
Partner.

Was ist Ihr Rat und Lösungs- 
ansatz für Unternehmen und  
die Wirtschaft?

Der EU AI Act trennt Unternehmen, die KI 
führen, von jenen, die ihr hinterherlaufen.
Wir begleiten Unternehmen durch diesen 
Prozess und haben darüber hinaus spezia-
lisierte, zertifizierte Produkte und Schulun-
gen nach ISO 9001 und ISO 27001 entwi-
ckelt, die neben der Aufklärung auch einen 
klaren Mehrwert und Wettbewerbsvorteil 
bieten.

Daneben bilden wir zertifizierte AI-Com-
pliance-Officer aus, die Compliance nicht 
nur erklären, sondern umsetzen können: 
normkonform, auditfähig und tief in die Or-
ganisation integriert. Unsere Programme 
sind direkt an die ISO-9001-Prozesslogik 
und die ISO-27001-Sicherheitsarchitektur 
gekoppelt.

Damit wird der EU AI Act nicht als isoliertes 
Projekt behandelt, sondern in bestehende 
Managementsysteme eingebettet – prüf-
bar, wiederholbar und skalierbar. Der ge-
meinsame Ansatz von Governance, Tech-
nologie und Qualifizierung steht dabei klar 
im Fokus und bringt den entscheidenden 
Vorteil.

Autor: Scripted Identity 

Stephan Flegler informiert
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Am 11. März 2026 wurde es in der Anne-
Frank-Gemeinschaftsschule in Oberreut 
alles andere als langweilig: Die craft.
ROADSHOW war zu Gast und brachte 
das Handwerk direkt mit ins Schulgebäu-
de.

Ca. 170 Schülerinnen und Schüler mach-
ten sich auf den Weg durch die verschie-
denen Stationen der Handwerksinnungen, 
und überall gab es etwas zu entdecken. 
Ob virtuelles Schweißen, Schiefer klopfen 
oder spachteln – es hieß für alle: selbst 
Hand anlegen!

Genau das machte den Tag so beson-
ders. Die Jugendlichen konnten ganz 

praktisch erleben, wie vielseitig und 
spannend das Handwerk ist. Für viele 
war es eine willkommene Abwechslung 
zum Unterricht und vielleicht hat der Tag 
ja sogar bei dem einen oder der anderen 
das Interesse an einem handwerklichen 
Beruf geweckt.

Eines ist sicher: Die craft.ROADSHOW 
hat gezeigt, dass Handwerk alles andere 
als langweilig ist.

Dieses Jahr sollen noch weitere Shows fol-
gen. Wir freuen uns schon in der nächsten 
Ausgabe von einem besonderen Come-
back der craft.ROADSHOW zu berich-
ten. 

Hier geht's 

zur craft.

ROADSHOW

Handwerk zum Anfassen: 

Die craft.ROADSHOW 
in Oberreut

ROAD
SHOW

Chancen
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Chancen 

Eine Feier mit Tradition und besonderer Bedeutung

Großer Moment in Bruchsal: 
Freisprechungsfeier des Handwerks
Die Freisprechungsfeier im Handwerk ist der 
Höhepunkt und Abschluss einer Handwerker-
ausbildung. Traditionell werden Gesellinnen 
und Gesellen vom obersten Handwerksmeis-
ter von ihrer Ausbildung freigesprochen und 
in den Stand des Gesellen oder der Gesellin 
erhoben.

Im Dezember wurde in Bruchsal ein ganz besonderer Meilenstein 
gefeiert: die Freisprechungsfeier der Kreishandwerkerschaft Regi-
on Karlsruhe. Rund 500 Gäste kamen zusammen, um diesen wich-
tigen Schritt im Leben vieler junger Handwerkerinnen und Hand-
werker zu feiern. 

Etwa 250 Gesellinnen und Gesellen aus den unterschiedlichsten 
Gewerken versammelten sich gemeinsam mit Familie, Freunden 
und Ausbildern, um auf ihre erfolgreich abgeschlossene Ausbil-
dung anzustoßen. Die Freisprechung markiert traditionell den 
Übergang vom Auszubildenden zur Fachkraft – ein Moment, auf 
den viele lange hingearbeitet haben.

In einem festlichen Rahmen führte Karsten Penz von „die neue 
welle“ durch die Veranstaltung, die musikalisch von der jungen 
Künstlerin „Yuila“ umrahmt wurde. Damit wurden die Leistungen 
der Absolventinnen und Absolventen auf besonders feierliche 
Weise gewürdigt. 

Die Freisprechungsfeier zeigt einmal mehr,  
wie stark das Handwerk in der Region verankert ist  

und wie wichtig es ist, diese Tradition  
gebührend zu feiern. 

Deutlich wurde auch, wie vielfältig das Handwerk ist und wie be-
deutend Fachkräfte mit guter Qualifikation für die Zukunft der Re-
gion sind.

Neben den offiziellen Programmpunkten stand vor allem der Stolz 
auf das Erreichte im Mittelpunkt. Viele strahlende Gesichter und 
persönliche Glückwünsche machten den Abend zu einem unver-
gesslichen Erlebnis.

 
 
Weitere Freisprechungsfeiern  
im „kleinen“ Kreis
Besondere Highlights neben der großen Freisprechungsfeier sind 
die, die im „kleineren“ Kreis gefeiert werden. 

Die Elektro-Innung Karlsruhe und die Schreiner-Innung 
Karlsruhe veranstalten ihre Freisprechungsfeiern jährlich in der 
Karlsburg in Durlach. 

Mit bis zu 200 Besucherinnen und Besuchern sind auch diese 
Feierstunden für die Absolventinnen und Absolventen besondere 
Veranstaltungen.

Schornsteinfeger und KHM Badent spricht zu den jungen Handwerkern
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Das gemeinsame Arbeitgeberforum der Kreishandwerkerschaft 
Region Karlsruhe, des Pflegebündnisses Karlsruhe und der AOK 
Mittlerer Oberrhein stand unter dem Motto: „Fachkräfte aus dem 
Ausland gewinnen und integrieren“.

Die Veranstaltung war eindrucksvoll
Der Fachkräftemangel lässt sich nur gemeinsam lösen. Gerade 
für Handwerksbetriebe gewinnt die Gewinnung internationaler 
Fachkräfte zunehmend an Bedeutung. Gleichzeitig wurde deut-
lich, dass erfolgreiche Integration weit mehr bedeutet als ein un-
terschriebener Arbeitsvertrag.
 
Bereits die hohe Teilnehmerzahl machte das große Interesse an 
praxisnahen Lösungen sichtbar. Arbeitgeberinnen und Arbeitge-
ber nutzten die Gelegenheit, sich aktiv zu vernetzen, Erfahrungen 
auszutauschen und neue Kontakte zu knüpfen. Besonders ge-
schätzt wurde dabei die offene Atmosphäre mit konkreten Praxis-
beispielen und direkten Gesprächen mit Expertinnen und Exper-
ten.
 
Im Mittelpunkt standen zentrale Fragen,  
die viele Betriebe aktuell beschäftigen
Wie gelingt eine schnelle und unbürokratische Fachkräftegewin-
nung? Welche Unterstützung benötigen internationale Mitarbei-
tende im Alltag? Und wie kann Integration langfristig erfolgreich 
gestaltet werden?
 
Neben einem Impulsvortrag zum beschleunigten Fachkräfte-
verfahren standen vor allem die Austauschformate im Fokus. Als 
sehr hilfreich wurden die Praxisberichte der Unternehmer und der 
ausländischen Fachkräfte als „Best practices“ empfunden.  Be-

sonders das sogenannte „World Café“ sorgte für intensive Diskus-
sionen und konkrete Lösungsansätze. Themen wie Wohnraum, 
Vereinsangebote zur gesellschaftlichen Integration oder interkul-
turelle Verständigung wurden praxisnah beleuchtet. Viele Teilneh-
mende betonten, wie wertvoll gerade dieser direkte Austausch 
über Herausforderungen und erfolgreiche Beispiele aus der Pra-
xis war.  
 
Das Fazit des Abends fiel durchweg positiv aus
Das Forum wurde als wichtige Plattform wahrgenommen, um regi-
onale Akteure zusammenzubringen und gemeinsam Lösungen für 
die Fachkräftesicherung zu entwickeln. Gerade für das Handwerk 
ist ein starkes regionales Netzwerk ein entscheidender Erfolgsfak-
tor.
 
Die AOK Baden-Württemberg versteht sich dabei nicht nur als 
Gesundheitskasse, sondern auch als verlässlicher Partner der Ar-
beitgeberinnen und Arbeitgeber in der Region. Mit Formaten wie 
diesem Arbeitgeberforum schafft die AOK Räume für Austausch, 
Information und konkrete Unterstützung – praxisnah, regional und 
zukunftsorientiert. Hauptansprechpartner für Baden-Württem-
berg ist hierbei Markus Mohr (AOK) aus Karlsruhe.
 
Die positive Resonanz zeigt
Der Bedarf an solchen Veranstaltungen ist groß. Umso wichtiger 
bleibt es, den Dialog zwischen Handwerk, Wirtschaft, Institutionen 
und Gesellschaft weiter aktiv zu fördern.

Autor: AOK

Arbeitgeberforum in Karlsruhe

Gemeinsam Fachkräfte gewinnen 
und integrieren
Rund 100 Vertreterinnen und Vertreter aus Handwerk, Wirtschaft, Institutionen und Personal-
Agenturen kamen am 19. Mai 2026 in den Räumen der AOK Baden-Württemberg in Karlsruhe 
zusammen.

Lebhafter und konstruktiver Dialog zur Integration von Fachkräften in Pflege und Handwerk



24   craft. / Ausgabe 1-2026

Digitalisierung 

Was bedeutet der EU AI Act – und 
was kommt auf Unternehmen zu?
Der EU AI Act (offiziell: Verordnung über 
Künstliche Intelligenz) ist das weltweit ers-
te umfassende gesetzliche Regelwerk zur 
Regulierung von Künstlicher Intelligenz. 
Er ist seit August 2024 rechtskräftig, seine 
Pflichten werden jedoch phasenweise bis 
2026/27 wirksam. Die Europäische Uni-
on will damit den Einsatz von KI sicherer, 
transparenter und verantwortungsvoller 
gestalten.

Der EU AI Act definiert, wie KI-Systeme 
entwickelt, eingesetzt und überwacht 
werden dürfen. Er klassifiziert Anwendun-
gen nach Risikoklassen, legt Anforde-
rungen für Hochrisiko-Systeme fest und 
ordnet Verantwortlichkeiten entlang der 
gesamten Wertschöpfungskette zu. Erste 
Verbote und Transparenzpflichten grei-
fen bereits, weitere Anforderungen folgen 
gestaffelt je nach Rolle im KI-Ökosystem. 
Künstliche Intelligenz ist dabei keine Zu-
kunftsvision mehr, sondern längst Teil 
des Arbeitsalltags. Texte werden mit KI 
geschrieben, Analysen vorbereitet, Re-
cherchen beschleunigt, Entscheidungen 
vorstrukturiert – nicht vereinzelt, nicht ex-

perimentell, sondern täglich, routiniert und 
produktiv.

Das Problem: In vielen Unternehmen pas-
siert all das im Verborgenen. Über private 
Accounts, frei verfügbare Tools und Brow-
ser-Tabs, die sich jeder formalen IT-Kont-
rolle entziehen. Was gerne als Ausnahme 
oder Regelverstoß abgetan wird, ist in 
Wahrheit ein strukturelles Phänomen mo-
derner Wissensarbeit.

Genau hier setzt der EU AI Act an – und trifft 
auf eine Realität, die schneller ist als jede 
Richtlinie. Zwischen offizieller KI-Strategie 
und tatsächlicher Nutzung klafft in vielen 
Organisationen eine bemerkenswerte Lü-
cke. Während Strategiepapiere formuliert 
und Governance-Modelle diskutiert wer-
den, haben Mitarbeitende längst pragma-
tische Entscheidungen getroffen und die 
Vorteile der Technologie erkannt.

Führungskräfte profitieren von besseren 
Ergebnissen, ohne immer zu wissen, wie 
sie entstehen. IT- und Compliance-Abtei-
lungen erfahren von der Nutzung oft spät 
– oder gar nicht. Die sogenannte „Schat-
tennutzung“ ist dabei weniger Ausdruck 

von bewusstem Regelbruch als von orga-
nisationaler Trägheit.

Die Risiken für Unternehmen
Frei nach der Devise „Unwissenheit schützt 
vor Strafe nicht“ stehen Unternehmen im 
KI-Zeitalter unter erheblichem Druck, Stel-
lung zu beziehen. Der Umgang mit Künstli-
cher Intelligenz (engl. Artificial Intelligence, 
AI) birgt erhebliche rechtliche, organisato-
rische und wirtschaftliche Risiken.

Verstöße gegen den EU AI Act können 
empfindliche Bußgelder nach sich ziehen 
– bis zu 35 Millionen Euro oder 7 Prozent 
des weltweiten Jahresumsatzes. Hinzu 
kommen persönliche Haftungsrisiken für 
Geschäftsführung und verantwortliche 
Mitarbeiter. Wichtig ist: KI-Compliance ist 
kein technisches Detailthema der IT. Die 
Gesamtverantwortung liegt bei der Ge-
schäftsleitung und den verantwortlichen 
Fach- und Abteilungsleitungen. IT- und 
Compliance-Funktionen stellen Metho-
den, Werkzeuge und Kontrollen bereit – 
sie können Risiken sichtbar machen, aber 
nicht die unternehmerische Verantwortung 
abnehmen.

IT im Handwerk

Der EU AI Act ist in Kraft getreten
von Marko König | KÖNIGS ACADEMY |Tel. 0721 160 898 70 | E-Mail: info@l-m-business-consulting.com
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Auch die Reputation steht auf dem Spiel: 
Intransparente oder unsauber eingesetz-
te KI-Systeme („Black-Box-KI“) sowie ein 
unkontrollierter Wildwuchs an KI-Tools 
(„Shadow AI“) können zu massivem Ver-
trauensverlust bei Kunden, Partnern und 
Investoren führen. Fehlende Dokumentati-
on und mangelnde Auditfähigkeit verschär-
fen diese Gefahren zusätzlich und machen 
Compliance-Verstöße leicht nachweisbar.

Der EU AI Act als Wettbewerbs-
vorteil
Der EU AI Act bringt nicht nur Pflichten, 
sondern bietet Unternehmen auch klare 
Chancen. Wer den regulatorischen Rah-
men richtig nutzt, profitiert gleich mehr-
fach. Er schafft Vertrauen bei Kunden, 
Partnern und Aufsichtsbehörden, weil der 
Einsatz von KI nachvollziehbar, transpa-
rent und regelkonform erfolgt. Gleichzeitig 
reduziert er Haftungs- und Reputationsri-
siken, da Entscheidungen dokumentiert, 
Prozesse auditierbar und Verantwortlich-
keiten eindeutig definiert sind.

Zudem professionalisiert der EU AI Act den 
KI-Einsatz: KI wird vom Experiment zum 
festen Produktionsfaktor. Standardisierte 
Prozesse ermöglichen eine skalierbare, 
sichere und effiziente Nutzung. Unterneh-
men, die ihre KI-Systeme normkonform 
einführen, können neue Lösungen schnel-
ler implementieren und sich so strategisch 
von Wettbewerbern abheben. Der EU AI 
Act will Risiken begrenzen, Transparenz 
schaffen und Grundrechte schützen. Er 
klassifiziert KI-Systeme, definiert Hochri-
siko-Anwendungen und setzt klare regu-
latorische Rahmenbedingungen. Das ist 
notwendig – aber für die Praxis allein nicht 
ausreichend

Denn der Großteil der heute genutzten KI-
Systeme in Unternehmen sind keine for-
malen, integriert ausgerollten Lösungen. 
Es sind Assistenzwerkzeuge, Alltagshelfer, 
Denkverstärker. Sie entstehen nicht im Re-
chenzentrum, sondern im Browser – oft 
aus Eigeninitiative einzelner Mitarbeiten-
der.

Der EU AI Act ist deshalb weniger ein reines 
Compliance-Thema als eine Führungsauf-
gabe. Er zwingt Organisationen dazu, sich 
ehrlich mit der Frage auseinanderzuset-
zen, wie Arbeit heute tatsächlich funktio-
niert. Wer KI-Nutzung sichtbar macht, sie 
versteht und aktiv gestaltet, verwandelt 
Schattennutzung in einen produktiven Be-
standteil der Organisation. Regulierung 
wird dann nicht zum Innovationshemmnis, 
sondern zum Ordnungsrahmen.

Künstliche Intelligenz wird bereits heute 
genutzt – jeden Tag, in nahezu jedem Wis-
sensbereich, mit oder ohne formale Er-
laubnis. Der EU AI Act trifft daher nicht auf 
eine Zukunftstechnologie, sondern auf ge-
lebte Praxis. Unternehmen, die diese Re-
alität anerkennen und KI organisatorisch 
einordnen, gewinnen Rechtssicherheit, 
Produktivität und strategische Handlungs-
fähigkeit. Alle anderen regulieren ein Ide-
albild – und verlieren den Anschluss an die 
Wirklichkeit.

Jetzt QR-Code scannen und 
direkt informieren.

www.signal-iduna.de/selbststaendig

Ich will kein 08/15, 
sondern 100 %  
Top-Leistung.
Mit mehr Leistungen für Selbstständige da:  
unsere PKV mit günstigem Einstiegstarif und  
vielfältigen Wahlmöglichkeiten.
Jetzt mehr über unsere  
private Krankenversicherung erfahren.
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AOK Baden-Württemberg
Die Gesundheitskasse. AOK atWork

Gesund arbeiten
und leben
Mit der digitalen Gesundheitsplattform AOK atWork 
fördern Sie die Gesundheit Ihrer Belegschaft und 
stärken Ihre Betriebliche Gesundheitsförderung (BGF) 
– im gesamten Prozess.

Verfügbar 
als App und 

im Web

Lohnend für Ihre Belegschaft 

Mit der Gesundheits-App erhalten Beschäftigte  
passend zu ihrem Bedarf Informationen und 
Angebote, mit denen sie ihr Arbeitsleben 
gesund gestalten können. 

Die wichtigsten Features für Beschäftigte 
im Überblick

·   Lebensstil analysieren
·   Verbesserungspotenziale erkennen
·   Ziele setzen
·   Gesundheitstipps und Informationen rund 
    um die Bereiche Bewegung, Ernährung,  
    Stress- und Ressourcenmanagement,  
    Schlaf, Sucht und gesunder Arbeitsplatz  
    erhalten
·   Workouts, Trainings, Meditationen und 
    Rezepte nutzen
·   Schrittweise gesunde Gewohnheiten bilden
·   Gemeinsam mit anderen aktiv sein
·   Belohnt werden

Lohnend für Ihr Unternehmen 

Über das Admin-Webportal können Sie als BGM- 
Verantwortliche im Unternehmen weitere Funktionen 
nutzen und so bei Bedarf alle Schritte des betrieblichen 
Gesundheitsförderungsprozesses begleiten.  

Die wichtigsten Features für Unternehmen 
im Überblick

·   Struktur schaffen  
    Verhältnisprävention digital unterstützen und  
    Gesundheit systematisch fördern
·   Analyse der Ist-Situation  
    Mit Umfragen Bedarfe von Mitarbeitenden ermitteln
·   Maßnahmenplanung  
    Termine, Kurse und Events rund um die Gesundheits- 
    förderung im Betrieb verwalten, z. B. Impftermine
·   Durchführung  
    Eigene Artikel, Quiz oder Angebote erstellen und  
    Mitarbeitende durch Wettbewerbe aktivieren
·   Bewertung 
    Ergebnisse auswerten und Effekte erkennen  
    durch Echtzeit-Reporting und Umfragen

Haben wir Ihr Interesse geweckt?  
Probieren Sie die App gleich aus.

Mehr Informationen auch unter: 
www.aok.de/fk/aokatwork 
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AOK Baden-Württemberg
Die Gesundheitskasse. AOK atWork

Gesund arbeiten
und leben
Mit der digitalen Gesundheitsplattform AOK atWork 
fördern Sie die Gesundheit Ihrer Belegschaft und 
stärken Ihre Betriebliche Gesundheitsförderung (BGF) 
– im gesamten Prozess.

Verfügbar 
als App und 

im Web

Lohnend für Ihre Belegschaft 

Mit der Gesundheits-App erhalten Beschäftigte  
passend zu ihrem Bedarf Informationen und 
Angebote, mit denen sie ihr Arbeitsleben 
gesund gestalten können. 

Die wichtigsten Features für Beschäftigte 
im Überblick

·   Lebensstil analysieren
·   Verbesserungspotenziale erkennen
·   Ziele setzen
·   Gesundheitstipps und Informationen rund 
    um die Bereiche Bewegung, Ernährung,  
    Stress- und Ressourcenmanagement,  
    Schlaf, Sucht und gesunder Arbeitsplatz  
    erhalten
·   Workouts, Trainings, Meditationen und 
    Rezepte nutzen
·   Schrittweise gesunde Gewohnheiten bilden
·   Gemeinsam mit anderen aktiv sein
·   Belohnt werden

Lohnend für Ihr Unternehmen 

Über das Admin-Webportal können Sie als BGM- 
Verantwortliche im Unternehmen weitere Funktionen 
nutzen und so bei Bedarf alle Schritte des betrieblichen 
Gesundheitsförderungsprozesses begleiten.  

Die wichtigsten Features für Unternehmen 
im Überblick

·   Struktur schaffen  
    Verhältnisprävention digital unterstützen und  
    Gesundheit systematisch fördern
·   Analyse der Ist-Situation  
    Mit Umfragen Bedarfe von Mitarbeitenden ermitteln
·   Maßnahmenplanung  
    Termine, Kurse und Events rund um die Gesundheits- 
    förderung im Betrieb verwalten, z. B. Impftermine
·   Durchführung  
    Eigene Artikel, Quiz oder Angebote erstellen und  
    Mitarbeitende durch Wettbewerbe aktivieren
·   Bewertung 
    Ergebnisse auswerten und Effekte erkennen  
    durch Echtzeit-Reporting und Umfragen

Haben wir Ihr Interesse geweckt?  
Probieren Sie die App gleich aus.

Mehr Informationen auch unter: 
www.aok.de/fk/aokatwork 
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Craft.WERK zu Gast bei Emil Frey Ungeheuer Automobile in Durlach

Business Abend der  
Kreishandwerkerschaft Karlsruhe 
Eine bunte Mischung aus Handwerk, Politik, Unternehmer und Partner des Handwerks ist der 
Einladung gefolgt. 

Präsentiert wurde der neue BMW iX3 durch 
Christian Benning als Gastgeber. Er mach-
te deutlich, dass die Automobilindustrie in 
Deutschland auch in der E-Mobilität etwas 
zu bieten hat und BMW mit dem neuen iX3 
wie auch mit dem vollelektronischen MINI 
eine Vielzahl von Modellen im Angebot hat. 

Durch den Abend führte Karsten Penz mit 
seiner charmanten und lockeren Art. High-
light des Netzwerkabends war die Schilde-
rung von Norman Bücher über sein Enga-
gement im Projekt 7 Continents. Er ließ in 
seiner Präsentation per Video auch junge 
Menschen denen er auf seinen Reisen be-
gegnete zu Wort kommen. Erstaunen und 
Begeisterung waren den Gästen anzuse-
hen. 

Das Netzwerken der Gäste fand vor und 
nach den Beiträgen bei Snacks und Ge-
tränken statt. Die hervorragenden Impulse 
boten genügend Stoff auch außerhalb von 
Business Gespräche zu führen. 

Die Gäste spendeten jeweils einen indivi-
duellen Betrag zugunsten eines Projekts 
in Afrika aus den Kontakten von Norman 
Bücher. Schon für 300 US-Dollar pro Jahr 
kann ein Kind ein Jahr zur Schule gehen. Es 
kam genügend Geld zusammen, dass es 
für mehr als ein Kind reichen wird.

Danke an alle, die den Business Abend er-
möglicht haben, dazu gehören die Spon-
soren der Kreishandwerkerschaft, AOK 
Baden-Württemberg, Creditreform Karls-
ruhe-Reutlingen, IKK classic, Signal-Iduna, 
MEWA. Lebendig wurde der Abend auch 
durch die Gäste. Von Anfang an waren die 
Gespräche mit Bekannten und (noch) nicht 
Bekannten die Würze des Abends. Gerne 
versprechen wir: Fortsetzung folgt.

Weitere Informationen 
zum Projekt 7 Continents 

von Norman Bücher:
www.7-continents.com/de

Ungeheuer Automobile

Sommer-Lieblingsrezept

Erfrischender Sommersalat
Zutaten: 200 g Rucola, 150 g Erdbeeren, 1 Avocado, 100 g Feta, 1 Handvoll Walnüs-
se, 2 EL Olivenöl, 1 EL Balsamico, Salz, Pfeffer.

Den Rucola waschen und trocken schleudern. Erdbeeren putzen und in Scheiben 
schneiden. Avocado würfeln und den Feta zerbröseln. Alles in eine große Schüssel 
geben. Walnüsse grob hacken und darüberstreuen.
Für das Dressing Olivenöl, Balsamico, Salz und Pfeffer verrühren und über den Salat 
geben. Vorsichtig mischen und sofort servieren. Ein leichter, fruchtiger Sommersalat – 
perfekt für warme Tage! Guten Appetit.
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Norman Bücher

Interessierte Besucher im Autohaus Ungeheuer
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Direkt erfasst sind Betriebe in regulierten Sektoren ab 50 Be-
schäftigten oder 10 Millionen Euro Jahresumsatz. Im Handwerk 
trifft das vor allem größere Unternehmen aus Lebensmittelpro-
duktion, Maschinen- und Metallbau, Abfallwirtschaft und Digitaler 
Infrastruktur. Wer Sicherheitstechnik installiert, IT-nahe Dienste 
anbietet oder Anlagen für Energieversorger und Klinken wartet, 
sollte ebenfalls genau hinsehen.

Mindestens ebenso wichtig ist die zweite Wirkungslinie: die Liefer-
kette. § 30 Abs. 2 Nr. 4 BSIG verpflichtet alle regulierten Einrich-
tungen, ihre Zulieferer auf Cybersicherheit zu prüfen. Wer für ein 
größeres Industrieunternehmen, einen Versorger oder ein Kran-
kenhaus arbeitet, wird künftig vertraglich zu Sicherheitsstandards, 
Audit-Rechten und Meldepflichten verpflichtet – unabhängig von 
der eigenen Betriebsgröße.

Inhaltlich verlangt das 
Gesetz keine technische 
Hochrüstung, sondern eine 
systematische Auseinan-
dersetzung mit IT-Risiken: 
Risikoanalyse, Notfallplan, 
Patchmanagement, Schu-
lung der Mitarbeiter, gere-
gelte Meldewege. Neu ist 
die persönliche Verantwor-
tung der Geschäftsleitung. 
§ 38 BSIG verpflichtet sie, 
Sicherheitsmaßnahmen zu 
billigen, deren Umsetzung 
zu überwachen und an re-
gelmäßigen Schulungen 
teilzunehmen. Eine Delegation an die IT enthebt sie davon nicht.

Wie schnell die Praxis greift, zeigt eine Entscheidung des OLG 
Schleswig (Urteil vom 18.12.2024, Az. 12 U 9/24): Ein Bauhand-
werksbetrieb blieb auf einer Schlussrechnung über rund 15.000 
Euro sitzen, nachdem Hacker eine unverschlüsselte E-Mail mani-
puliert und der Kunde an die Betrüger gezahlt hatte. Der Betrieb 
hafte aus Art. 82 DS-GVO – die Transportverschlüsselung sei bei 
sensiblen Inhalten nicht ausreichend gewesen.

Die Zahlen stützen den Befund. Bitkom beziffert die jährlichen 
Schäden durch Cyberkriminalität in Deutschland mit über 200 Mil-
liarden Euro; nach einer Erhebung der Signal Iduna war jeder fünf-
te Handwerksbetrieb bereits selbst betroffen. Cybersicherheit ist 
kein technisches Detail mehr, sondern eine Frage wirtschaftlicher 
Existenz und persönlicher Geschäftsführerhaftung.

Wer ein angemessenes Informationssicherheits-Manage-
mentsystem aufbaut, muss das Rad nicht neu erfinden. Ein 
externer Informationssicherheitsbeauftragter bringt die recht-
lichen und organisatorischen Anforderungen in eine schlan-
ke, prüffähige Struktur, abgestimmt auf die Größe des Be-
triebs. Wer parallel auch personenbezogene Daten verarbeitet 
– und das tut praktisch jeder Betrieb –, kombiniert ISB- und 
Datenschutzmandat sinnvoll. Nichts tun ist die teuerste Variante. 

Autor: Rechtsanwalt Dr. Dominik Güneri, LL.M.
Fachanwalt für Informationstechnologierecht (IT-Recht) | Datenschutzbeauf-

tragter TÜV® | Datenschutzauditor TÜV® | AdviZZr®  
Rechtsanwaltsgesellschaft mbH | www.advizzr.net

Cybersicherheitsrecht – was das neue BSI-Gesetz für Handwerksbetriebe bedeutet

Cybersicherheit im Handwerk:  
Pflicht ohne Übergangsfrist
Seit dem 2. Dezember 2025 gilt das neue BSI-Gesetz. Es setzt die NIS-2-Richtlinie um und 
verpflichtet tausende Unternehmen erstmals zu konkreten Cybersicherheitsmaßnahmen.  
Das Handwerk ist mitten unter ihnen – direkt oder über die Lieferkette.

KOMPRESSOREN+MOTOREN 

ENERGIEEFFIZIENTE DRUCKLUFT- 
SYSTEME FÜR ALLE ANWENDUNGEN

Atemluftkompressoren

Vakuum und Blasluft für alle Betriebe

24h-Service, Montagen und Mietanlagen

Ehlgötz Kompressoren + Motoren GmbH 
Printzstraße 11 | 76139 Karlsruhe  
0721 62354-0 | info@ehlgoetz.de

Kompressoren für Industrie, Handwerk, Forschung

 www.ehlgoetz.de
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Das Betriebliche 
Gesundheitsmanagement der IKK classic.

Aufträge stemmen, Rücken stählen, Führungskompetenzen
hochschrauben: Mit unserem BGM stärken Sie Ihren gesamten Betrieb. 
Starten Sie jetzt Ihren BGM-Effekt! ikk-classic.de/bgm

FEINSCHLIFF FÜR

   IHREN BETRIEB

DEr :

Besuchen Sie uns:
Steinhäuser Str. 13, 76135 Karlsruhe, 
Tel.: 0721 8291-413610

Zu Besuch bei Up-Cell in Rheinstetten
Ressourcen nachhaltig nutzen? Energie vor Ort speichern? Innovationen aus Karlsruhe nutzen?

Das ist keine Utopie. Die Up-Cell GmbH aus 
Rheinstetten hat dafür den deutschen Nach-
haltigkeitspreis Produkte 2026 erhalten. 

Doch was steckt dahinter?
Dazu war Up-Cell mit der Kreishandwerker-
schaft im Austausch und lud am 14. April zum 
Tag der offenen Tür in die Räume von Up-Cell 
in Rheinstetten ein.
 
Up-Cell hat aus Forschung und Entwicklung 
am KIT ein Unternehmen geschaffen, wel-
ches „alte“ Li-Ionen Akkus nicht als Abfall, 
sondern als Rohstoff sieht und nutzt. Vie-
len ist nicht bekannt, dass ein Akku – ob im 
Fahrrad, Roller oder Werkzeug – nicht ein 
kompaktes Element ist, sondern aus vielen 
einheitlichen Zellen besteht. Ist ein Akku nicht 
mehr voll leistungsfähig, bedeutet dies vielleicht das Aus für die 
aktuelle Nutzung, aber nicht das Aus aller Batterie-Zellen. Dieser 
Idee folgend schafft es Up-Cell die Zellen mit einem automatisier-
ten Prozess aus den bisherigen Akku-Gehäusen zu entnehmen, 
auf Funktionsfähigkeit zu überprüfen und wieder in neue, größere 
Speichereinheiten zusammenzubauen. Aber mit der Verbesse-

rung, künftig einzelne Speicher-
zellen im Batteriespeicher über-
prüfen zu können und somit die 
Nutzungsdauer eines Speichers 
besser zu überwachen und zu 
steuern. Die dadurch geschaf-
fenen Batteriespeicher dienen 
der Speicherung von Strom, z.B. 
aus nachhaltiger Stromproduk-
tion wie Sonne- und Windkraft. 
Ein Weg, um uns langfristig un-
abhängiger von Rohstoffen und 
Energieversorgung zu machen. 
Das ist keine Lösung für all unse-
re Probleme auf diesem Gebiet, 
aber einer von vielen Bausteinen.  

 
Up-Cell bietet eine kluge und innovative Lösung 
„made and engineered in Karlsruhe“.

Weitere Informationen unter:
www.up-cell.de

Aktuell
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Messen

Europas wichtigste Veranstaltung für kleines 
Wohnen findet in diesem Jahr in der siebten 
Ausgabe vom 26. bis 28. Juni in der Messe 
Karlsruhe statt. Besuchende erwartet ein 
wertvolles Programm – für Investierende und 
Privatkunden gleichermaßen

Nachhaltig und minimalistisch, flexibel und kostengünstig – Tiny 
Houses sind all das und noch viel mehr. Was möglich ist und in 
Zukunft möglich sein wird, zeigt seit 2018 die NEW HOUSING der 
Messe Karlsruhe. Wertvolle Inhalte erhalten Besuchende vor al-
lem im Rahmen der Tiny Talks und Workshops, die über das gan-
ze Festival angeboten werden. 

Kommen Sie zu Europas wichtigster Veranstaltung für kleines 
Wohnen und sparen Sie mit unserem exklusiven Partner- 
Rabatt-Code „NH2026_craft“ beim Preis der Tageskarte. 

Die Messe Karlsruhe freut sich über Ihren Besuch!

Entdecken Sie die neuesten High-
lights aus den Bereichen Lifestyle, 
Bauen & Wohnen, Freizeit, Gesund-
heit und Kulinarik - alles an einem 
Ort!

Freuen Sie sich auf spannende Aussteller, 
innovative Produkte und exklusive Ange-
bote, die Sie nur auf der offerta finden. 

Ob Sie Ihr Zuhause verschönern, neue Ide-
en sammeln oder einfach einen abwechs-
lungsreichen Tag mit Familie und Freunden 
verbringen möchten: hier ist für jeden et-
was dabei.

Lassen Sie sich von Live-Vorführungen, 
Mitmachaktionen und einem bunten Rah-
menprogramm begeistern. Genießen Sie 
regionale Spezialitäten, entdecken neue 
Lieblingsprodukte und tauchen ein in die 
einzigartige Messeatmosphäre.

Seien Sie dabei und sichern Sie sich 
Ihr Erlebnis auf der offerta 2026. 

Die Messe Karlsruhe freut sich 
auf Sie!

Die NEW HOUSING – Europas größtes Tiny House Festival 

NEW HOUSING 2026 –  
Tiny House Festival

Vielfalt, die begeistert!

Erleben Sie die offerta 2026
Die offerta, die dieses Jahr vom 24.10. bis zum 1.11.2026 in Karlsruhe stattfindet, lädt Sie zu 
einem unvergesslichen Erlebnis voller Inspiration, Trends und Genuss ein. 
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Chancen 

Die Bundesagentur und die Jobcenter 
bieten ein besonders attraktives und effizi-
entes Instrument für die Unternehmen und 
den Arbeitsmarkt an. AVGS steht für Akti-
vierungs- und Vermittlungsgutschein und 
für ein exklusives Einzelcoaching bei pro-
fessionellen Coachs und Experten. 

Diese kommen in der Regel aus Unterneh-
men, sie waren oder sind Führungskräfte, 
Unternehmens- und Personal Coachs, 
stehen direkt mit den Unternehmen in 
Kontakt. Die Coachs arbeiten als freie Auf-
tragnehmer im Auftrag der Bundesagentur, 
Jobcentern und Bildungsträgern vor Ort an 
den jeweiligen Standorten. Sie analysieren 
die Skills und Schlüsselqualifikationen der 
Klienten bzw. Kunden für die jeweiligen Po-
sitionen in verschiedenen Unternehmen.

Zahlreiche Fach- und Führungskräfte, wel-
che vorübergehend, kurz oder längerfristig 
bei der Arbeitsagentur, den Jobcentern 
und Reha Abteilungen z.B. bedingt durch 
eine Krankheitszeit, Restrukturierungs-
maßnahmen der vorherigen Arbeitgeber, 
mit Abfindungen oder durch Umsiedlung 
der Unternehmen sich von diesen getrennt 
haben, stehen dem Arbeitsmarkt per sofort 
mit ihrem gesamten Know-how zur Verfü-
gung. Im Rahmen des Einzelcoachings 
werden die Arbeitssuchenden auf die 
Unternehmen individuell vorbereitet. Der 
Coaching Experte trifft und sortiert eine 
erste Auswahl für die Unternehmen.

Der Vorteil für die Unternehmen
Dieser Service ist kostenlos. Die Unter-
nehmen können direkt bundesweit bei den 
Jobcentern und der Bundesagentur die 
AVGS-Einzelcoachings erfragen.

Im Moment wird hier jedoch seitens der 
BA-Einsparmaßnahmen an den hochwer-
tigen AVGS-Angeboten festgestellt, wel-
ches ein völlig falsches Signal darstellt, 
da dem gegenüber niedrig wertige Maß-

Wunderwaffe AVGS für Fachkräftegewinnung

Wie führen wir die Fachkräfte und  
Unternehmen zusammen?
Das AVGS-Einzelcoaching der Bundesagentur für Arbeit und der Jobcenter führt Fachkräfte 
und Unternehmen zusammen. Es handelt sich um hybride und Online-Angebote.

nahmen priorisiert werden, welche weder 
den Kunden – sprich Arbeitssuchenden – 
noch den Unternehmen wirklich helfen. 
Hier könnte eine höhere Nachfrage seitens 
der Unternehmen gegenüber der Arbeits-
agentur und den Jobcentern dies wieder 
regulieren und fördern.

Markus Hertrich - Geschäftsführer 
der InnoGIP GmbH
Wir können mit dem Instrument des AVGS-
Einzelcoaching auf eine lange Erfolgsge-
schichte zurückblicken, welche gerade 
in diesen Zeiten wichtiger denn je ist. Aus 
unserer langjährigen Erfahrung können wir 
bestätigen, dass wir in den vergangenen 
Jahren hier über die richtigen Anbieter und 
deren Coachs zahlreiche TOP- und Fach-
kräfte wieder erfolgreich und langfristig in 
den Arbeitsmarkt zurückführen und integ-
rieren konnten.

Wichtig ist hier jedoch für die Unternehmen 
als auch für die Arbeitsagentur und Job-
center selbst, genau über die Anbieter und 
deren Coachs und Background sich zu 
erkundigen, da nicht jeder dieser Coachs 
über das das notwenige Know-how ver-
fügt, so Hertrich

Dies bestätigt auch Marko König,  
Inhaber der Königs Academy Karls-
ruhe, www.koenigs-academy.de

Weitere Unterstützung 
für Unternehmen 
durch Eingliederungs- 
zuschüsse (EGZ)
Ein weiters interessantes und lukrati-
ves Instrument für die Unternehmen 
stellen die verschiedenen Modelle von 
sogenannten EGZ, sprich Eingliede-
rungszuschüsse bei Neueinstellungen 
dar. Diese können bei der Agentur für 
Arbeit und den Jobcentern angefragt 
werden.

Hier ist empfehlenswert, wenn diese 
Zuschüsse vorab ein AVGS-Coaching 
durchlaufen, da der Coach hier den 
passenden Kandidaten ermitteln kann 
und somit eine wertvolle Vorarbeit und 
Vorsortierung bietet, welche für die 
Unternehmen ebenfalls kostenlos ist. 
Der Coach bildet die Schnittstelle und 
adäquaten Ansprechpartner zwischen 
den Unternehmen, der Arbeitsagentur 
und dem Coaching-Teilnehmer bzw. 
Bewerber.
 
Ein wertvoller Tipp  
von Marko König
An diesem Punkt zeigt sich die Qualität 
eines Bildungsträgers: Erkundigen Sie 
sich konkret nach den Coaches und 
nach deren Führungskompetenz aus 
der Unternehmenspraxis. Fragen sie 
direkt bei den Arbeitsagenturen, Job-
centern und den Bildungsanbietern 
nach.
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Aktuell   

WIR KÖNNEN ALLES,
WAS KOMMT.

Erfahre mehr:
handwerk.de

WIR MACHEN
KARRIERE
MIT GEFÜHL.

hwk-karlsruhe.de


